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Frühjahrsbestellung 
organisiert durchführen!
Grundstein für 
stabile Erträge

Alexander Fink saß Im Präsi­
dium der Versammlung der Ar­
beiter und Angestellten des Sow­
chos ..Krasnojarskl". Heute wur­
de der Wirtschaft die Rote Wan­
derfahne des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR, des Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol der Republik über­
reicht. Aufmerksam hörte er dem 
Brlgadler-3 Johann Diner zu. 
Johann Ist sein Busenfreund, aber 
auch ein Rivale im Wettbewerb. 
Diner versicherte Im Namen al­
ler Werktätigen des Sowchos das 
Gebietspartei- und das Vollzugs­
komitee, daß sie alles tun wer­
den, um In diesem Jahr noch hö­
here Resultate zu erzielen und an 
den Staat mehr landwirtschaftli­
che Produktion zu liefern. Alex­
ander dachte an das Treffen der 
namhaften Brigadiere des Ge­
biets Zellnograd Im Gebietspar­
teikomitee, wo sie berieten, wie 
man Im dritten Planjahr maximal 
hohe Ernteerträge erzielen könn­
te und den Aufruf an alle Land­
wirte des Gebiets unterzeichneten, 
den sozialistischen Wettbewerb 
Im Ackeranbau Weitgehender zu 
entfalten.

Heute konnte auch Lenlnor- 
denträger Alexander Fink ein 
Wort über die großen Leistun­
gen seiner Brigade sagen. Der 
Frühling drängt Immer näher. 
Bald geht es ins Feld zur Aus­
saat. Noch Im Vorjahr wurde ein 
festes Fundament für die Ernte 
78 gelegt. Im Sommer wurde die

Kommunistischer 
Subbotnik

In gehobener 
Stimmung

Die Kraftfahrer von Bal- 
chasch unterstützen einstimmig 
die Initiative der Moskauer, 
am 22. April einen Leninschen 
kommunistischen Subbotnik 
durchzuführen. Wie der Briga­
dier und Lehrmeister Friedrich 
Kern sagte, hat die Komsomol­
zen- una Jugendbrigade die Re­
paratur von sieben MAS-503- 
Kraftwagen mit Anhägern vier 
Tage vor dem Termin abge­
schlossen. Hier bereitet man 
sich emsig zum Subbotnik vor: 
Am 22. April werden diese sie­
ben überholten LKW vollstän­
dig mit eingespartem Brennstoff 
arbeiten, während die Fahrer 
der SIL-Schwerlaster Frachten 
In die Rayons Aktossal und As- 
sadyr befördern werden.

Aufenthalt
A. N. Kossygins in 
Tjumen und Tomsk

Vom 22. bis 24. März weilte das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin in den Gebieten Tjumen und 
Tomsk, wo er eine Reihe Betriebe 
besuchte. Er nahm an Beratungen 
der Leiter von Partei- und sowjeti­
schen Gebietsorganisationen, sowie 
der Leiter der Erdöl-, Gas- und 
petrolchemischen Industrie teil. 
Es wurden Fragen einer Perspek­
tiventwicklung der Ökonomik in 
den Gebieten Tjumen und Tomsk 
erörtert.

In der Versammlung des Par­
tei-, Sowjets- und Wirtschaltsak- 
tivs des Gebiets Tjumen charakte­
risierte A. N Kossygin die sich im 
Lande entfaltete Arbeit zar Ver­
wirklichung der Aufgaben, die in 
den Beschlüssen des xXV Partei­
tags der KPdSU und in der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew auf dem 
Dczemberpleoum (1977) des ZK 
der Partei aufgeworfen sind.

Am 24. März ist Genosse A. N. 
Kossygin mit den ihn begleitenden 
Persönlichkeiten nach Krasnojarsk 
abgereist. (TASS) 

Reinbrache mit Mineraldüngern 
gedüngt. In ausgezeichneter Qua­
lität zog man die Herbstfurche. 
Gleich nach dein ersten reichen 
Schneefall begannen die Mechani­
satoren mit der Schneeanhäu­
fung. Reges Leben herrschte in 
den Reparaturwerkstätten. Jetzt 
stehen alle 16 Traktoren wie 
auch alle Sämaschinen und 
Schälpflüge in der Bereitschafts­
linie. Den Leiter der ersten Bri­
gade freut es, daß das ganze Saat­
gut noch während der Ernteber­
gung gereinigt wurde. Die Ana­
lyse zeigte, daß es hoher Kondi­
tion Ist. Die Mechanisatoren be­
reiten sich vor. gleichzeitig mit 
dem Saatgut Mineraldünger In 
den Boden zu bringen.

Vor der Brigade A. Fink steht 
die Aufgabe, in diesem Jahr 
4 500 Hektar mit Getreidekultu­
ren zu bestellen. Die Aussaat soll 
wieder in optimalen Fristen 
durchgeführt werden, um den nö­
tigen Effekt zu erzielen. Die Ver­
pflichtung der Brigade lautet — 
je Hektar 14 Zentner Getreide zu 
bekommen.

Der Brigadier ist auf seine Ge­
treidebauer stolz. Besonders auf 
solche wie Wladimir Golo­
schtschapow, Heinrich Walger 
und Alexander Merkel. Sie betei­
ligten sich aktiv an der Vorberei­
tung der Technik.

...So mustergültig wie die Bri­
gade A. Fink bereitet sich auf 
die Frühjahrsarbeiten das ganze 
Kollektiv des Sowchos „Krasno­
jarskl" vor. „Noch im Februar

Der Brigadier der Kolonne 
aus Schwerlastwagen Viktor 
Hense sagte, daß , alle sieben 
Fahrer am Tag des Leninschen 
Subbotniks 9 Stunden abarbei­
ten werden. Insgesamt wollen 
die Kraftfahrer des Kraftver­
kehrsbetriebs von Balchasch 
nicht weniger als 15 000 Rubel 
an den Fonds des Planjahr­
fünfts überweisen.

Grigori TUROWSKI

Gutes Vorhaben
Das Kollektiv der Verwal­

tung „Zelingldrostrol" wird am 
Tag des 1 „Roten Subbotniks" 
60 Kubikmeter Beton und 30 
Kubikmeter Schotter legen. Au­
ßerdem wird man 16 Tonnen 
Bewehrungen verarbeiten. 120 
Kubikmeter Stahlbetonfertig­
teile montieren. Es Ist der Un­
terbau für 100 Kubikmeter 
Beton vorher eitet. Die 
Bauarbeiter werden an den 
Fonds des Planjahrfünfts 9 000 
Rubel überweisen.

Eduard WEILER

Im Zentralkomitee der KPdSU 
fand am 24. März eine Beratung 
statt, in der unter Teilnahme der 
Leiter von Ministerien und Äm­
tern sowie Eisenbahndirektoren 
praktische Maßnahmen zur Weite­
ren Steigerung des Wirkungsgra­
des der Arbeit des Eisenbahn­
transports erörtert wurden Im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags und des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
der Leitsätze und Schlüsse, die 
In den Ansprachen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, auf diesem Ple­
num enthalten sind.

In der Beratung hielt das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU A. P. Kirilenko eine 
Rede.

Die Aufmerksamkeit der Lei­
ter des Ministeriums für Ver­
kehrswesen und der Eisenbahndi­
rektoren wurde gerichtet auf die 
Notwendigkeit der Realisierung 
durchgreifender Maßnahmen zum 
Aufschwung der Betriebsarbeit 
des Eisenbahntransports, zur Si­
cherung eines stabilen und exak­
ten Rhythmus des Eisenbahnver­
kehrs, zur rechtzeitigen Transpor­
tierung und Lieferung der Güter 
an die Konsumenten gemäß der 
gesamten festgelegten Nomenkla- 

standen alle Kombines in der 
Bereltschaftsllnle", sagte der 
Chefingenieur der Wirtschaft Da­
vid Schmidt. „Wir besitzen 99 
Kombines, 80 davon mußten 
überholt werden. Das haben wir 
auch geschafft."

Bis zum 30. Mürz werden die 
letzten 10 Traktoren zum Ein­
satz bereit sein. Es gab viele 
Schwierigkeiten, erstens, durch 
den Mangel an Ersatzteilen. Aber 
die Reparaturarbeller fanden ei­
nen Ausweg: viele Maschinen­
teile und ganze Baugruppen wur­
den restauriert. Wir meisterten 
sogar mit eigenen Kräften die 
Überholung der K 700. Unter 
den Reparaturarbeitern gibt es 
viele Meister ihres Faches. Zu 
ihnen gehören Alexander Dehl. 
Gotlteb. Weiland. Heinrich Neu­
mann. Viktor Nickel. Serik Oma- 
row und Viktor Dehl.

Der Agronom Heinrich Holz 
hause Ist der Meinung, daß der 
mechanisierte Trupp der Frucht­
barkeit unter Leitung von Johann 
Diner eine große Arbeit leistet. 
Die Mechanisatoren transportie­
ren täglich überplanmäßigen 
Stalldung auf die Felder. Auch 
haben die Traktoristen Heinrich 
Groß. Jakob Fink und Konrad 
Stumpf bei der Schneeânhäufung 
ihr Bestes getan.

Die Aufgabe in der Getreide­
zucht ist für den Sowchos „Kras­
nojarsk!" auch in diesem Jahr 
groß: Er muß 28 000 Tonnen Ge­
treide produzieren und 17 000 
Tonnen davon an den Staat lie­
fern. Das wird er auch schaffen, 
well seine Verpflichtung lautet: 
Die Pläne In der Lieferung von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen für drei Jahre bis zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung 
der UdSSR zu erfüllen.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alle werden 
dabei sein

Im Mechanischen Reparatur­
werk von Arkalyk fand eine 
Sitzung des Stabs für die Vor­
bereitung und Durchführung des
kommunistischen Subbotniks 
statt. Alle Arbeiter und Ange­
stellten bereiten sich auf das 
bevorstehende Fest der Arbeit 
vor. das dem- 108. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet ist. Am 
22. April wird man vier Mäh­
drescher und Traktoren überho­
len, zwei Wasseraufzüge her­
stellen und an 20 Motoren die 
Reparatur abschließen. Die 
Werktätigen werden siph auch 
mit der Verschönerung des Bc- 
triebsgeländes beschäftigen und 
nicht weniger als 10 Tonnen 
Alteisen sammeln.

Eleonora «DEMENTJEWA 

Im Zentralkomitee 
der KPdSU
tur. zur vollständigeren Befriedi­
gung des Transportbedarfs der 
Volkswirtschaft und Bevölke­
rung.

Besondere Beachtung wurde 
der Einführung fortschrittlicher 
Technologie, neuer Technik und 
fortgeschrittener Erfahrungen, 
der Mobilisierung der Reserven, 
der größtmöglichen Verbesse­
rung der Nutzung technischer 
Transportmittel, der Mecha­
nisierung der Ladevorgänge, der 
Rationalisierung der Gütebeför­
derung sowie der Vervollkomm­
nung der Planung und der ver­
kehrsökonomischen Verbindungen 
geschenkt.

Man lenkte die Aufmerksam­
keit auf die Verbesserung des 
Stils und der Methoden der Lei­
tung. auf die Gewährleistung ei­
ner hohen Organisiertheit und 
Disziplin an alten Abschnitten 
des Eisenbahntransports. Es wur­
de die Notwendigkeit der weite­
ren Festigung des Zusammenwlr 
kens und der koordinierten Ar­
beit alter Transpprtträger. der 
Hebung der Rolle der See- und

Fruchtbarkeit 
erhöhen

Obwohl cs noch nicht so lan­
ge her Ist, daß im Sowchos 
„Wessjolowskl" eine Brigade für 
die Fruchtbarkeit des Bodens or­
ganisiert wurde, hat sie schon so 
manches geleistet. Dank Ihrer 
Bemühungen erzielte die Brigade 
F. Weinberg 1977 z. B. einen 
Hektarertrag von 18.5 Zentner 
Getreide, was um 5 Zentner mehr 
Ist, als unter ähnlichen Kllmaver-
hältnlssen der vergangenen Jah­
re. als es In der Wirtschaft noch 
keine Brigade für die Frucht­
barkeit des Bodens gab.

Die Brigade hat auch für die­
ses Jahr vorgesorgt. Sie hat den 
Feldern 17 000 Tonnen Dung 
zugeführt. Solch eine Menge Ist 
cs zum erstenmal. Besonders flei­
ßig waren bei der Düngerbeför­
derung die Mechanisatoren Peter 
und Matthias Weinberg. Pawel 
Ossipow, Joseph. Höppner. Pjotr 
Smirnow.

Die Ackerbauern der Wirt­
schaft streben Im dritten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts eine 
weitere Steigerung der Ernteer­
träge aller landwirtschaftlichen 
Kulturen an.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan 

der Binnenschiffahrt, des, Auto- 
und des Rohrleitungstransports 
in der Güterbeförderung betont 
und aut die weitgehende Einfüh­
rung des einheitlichen -Acbeitsab- 
laufs hingewiesen, der Im Ver­
kehrsknotenpunkt Leningrad an­
gewandt wird. Es- wurde auch 
die Notwendigkeit betont, die 
Arbeit des innerbetrieblichen 
Transports besserzugestalten und 
Hilfe für die Eisenbahnen von 
selten der Ministerien und Ämter 
zu leisten.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich-die Sekretäre des 
ZK der KPdSU I. W. Kapitonow, 
W. 1. Dolglch. J. P. Rjabow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR W. 
A. Kirillin, M. A. Lessetschko, 
N. W. Martynow. Leiter von Ab­
teilungen Im ZK der KPdSU, Se­
kretäre der ZK der kommunisti­
schen Parteien der Unlonsrepu- 
ollken und einer Reihe von Re- 
glons- und Gcblctspartelkoml- 
tees, Minister der UdSSR und 
RSFSR, verantwortliche Mitar­
beiter des Apparats des ZK der 
KPdSU.

1m Swerdlow-Kolcho«, Rayon Sai- 
ram, Gebiet Tschimkent, gebt die 
Getreideaussaat ihrem Abschluß 
entgegen. Besonders gute Arbeit— 
stets ein doppeltes Tagessoll — 
leistet der Traktorist Alexej Sa- 
chatski. Er ist schon 19 Jahre Me­
chanisator und ein gutes Vorbild 
für junge Traktoristen. Wie immer, 
schloß er die Oberholung der 
Technik auch in diesem Jahr als 
einer der ersten und in . guter 
Qualität ab. Während der Aussaat 
setzte, sejn Traktor kein einziges 
Mal aus.

Unser Bild: Traktorist Alexej Sa- 
chatski

Foto: 4. Felde

Tadshikische SSR ----------------

Weizen für
Trockenland

Die neue dürrefeste ertragreiche 
Hartweizensorte „Watan“ („Hei­
mat"), wurde in Tadshikistan seit 
diesem Früiijaiir rayontert. Sie 
wurde von den Pflanzenzuchten! 
des Republikforsohungsinstil-uts für 
Ackerbau für linbewasserte Lände­
reien gezüchtet. Im Lauic um­
fangreicher Betriebsprüfungen 
drosch man 30 Zentner hochwerti­
gen Getreides je Hektar Saatflä- 
clic. Mit „Watân“ wurden Flächen 
in den Wirtschaften des Gebiets 
K'iiljab und des Gissar-Tals be­
stellt.

Die Trockenländereien nehmen 
hier beträchtliche Flächen ein. Die 
Selektionärc der Republik haben 
mehr als 30 Sorten von Getreide 
und Leguminosen gezüchtet.

Ukrainische SSR-----------------

Komplexes 
Herangehen 
entscheidend

Für Hunderte Werktätige des 
Cbarkower W.-A.-Malyschew-Werks 
für Transportinaschinonbau. die 
sich der Bewegung der Mehrma- 
scliinenarbcHer angeschlossun ha­
ben. ist das Arbeitstagebuch 
des Drehers dieses Betrieb^ W Pe­
trow zu einem eigenartigen Lehr­

„Freundschaff'-oDd KasTAG- 
Korrespondenten berichten

PETBOPAWLOWJK. Oie Schweine- 
rüchfer des Sowchos „Sowjetski" 
heben in den ersten zwei Monaten 
des zweiten Jahres des Planjehr- 
fünfts bedeutend besser gearbeitet 
als in derselben Zeit des Vorjahrs. 
Die Gewichtszunahmen sind von 
313 auf 387 Gramm je Tier und Tag 
gestiegen. In dieser Zeit hat die 
Wirtschaft 4 787 Zentner Schweine­
fleisch produziert. was um 663 
Zentner mehr ist als in zwei Mona­
ten des Vorjahrs.

Die SchweinewSrterirmen L. Niko­
nowa. . R. Aljoschina. G. Maier, 
O. Gorowez und E. Weber erzielen 
von Monat zu Monat hohe Ge­
wichtszunahmen und lassen keinen 
Tierausfall- zu.

SEMIPALATIMSK. Im Sowchos 
„Balapenowski" wird viel gebaut. 
Allein in den letzten zwei Jahren 
wurden in der Wirtschaft 10 
Wohnhäuser, ein Laden, zwei Ty­
pe nkélberdälle gebaut. Man hat 
die Errichtung des Kulturhauses 
abgeschlossen. Bis Ende des Pfan-

„Säule“ gibt
„Säule“—<die Komsomolzen- und 

Jugendbrigade der Traktoristinnen 
aus dem Gestüt „Krasnogorski“ — 
hat die Wiederinstandsetzung der 
Futterbeschaffungstechnik vorfri­
stig abgeschlossen. In die Bereit- 
sohaftslinie wurden alle 16 StaW- 
ricscn und die ganze Hcuerntetcoh- 
nik gestellt.

„...'Saulc* heißt auf KasacJtisch— 
Sonnenschein. Etwas Symbolisches 
ist sclion dabei“, sagt der Direk­
tor des Gestüts, Held der soziali­
stischen Arbeit J. Urakbajew. „Die 
jungen Traktoristinnen haben so­
viel Elan und Arbeitsflciß aufs 
Feld mitgebnaoht, daß selbst das 
Gras auf unseren Limanen wie 
umgewandelt ist. Wir mähen hier 
mit jedem Jahr immer mehr. Im 
vorigen heißen Sommer hat die 
Brigade nahezu 85 000 Zentner 
Heu beschafft — zweimal mehr als 
vorgesehen.“

Fünf hohe Leistungen im soziali­
stischen Wettbewerb wird der Bri­
gade schon das dritte Jahr nach­
einander. der Pascha-Angelina- 
Preis zuerkannt, der vom Gcbiets- 
komsomolkomitee gestiftet wurde. 
„Saide“-trägt auch in Ehren den

Sorge um die Fahrgäste
In der Hauptstadt unserer Repu­

blik Alma-Ata wie auch in anderen 
Städten unseres Landes werden mit 
•jedem Jahr mehr Wohnungen, kul­
turelle, soziale und andere Versor­
gungseinrichtungen gebaut, dar­
unter auch einzigartige architekto­
nische Bauwerke. Das Programm 
der weiteren Verbesserung der Le­
bensverhältnisse der Menschen wird 
erfolgreich realisiert.

Ein weiterer Beweis dafür sind 
das in der Republikhauptstadt er­
richtete neue große Flughafenge­
bäude und das Flughafcnhotcl. Die­
se mit . moderner Technik ausge­
statteten Gebäude schaffen für die 
Fluggäste zusätzliche Bequemlich­
keiten. Das. neue Flughafengebäu­
de bietet ihnen ein Maximum an 
Komfort. Das schöne, gut geplante 

mittel geworden. Die Erfahrungen 
des Neuerers, die täglich in einem, 

■speziellen Tagebuch fixiert wurden, 
sind in einem auf Vorschlag des 
Betriebsparteikamftccs herausgoge. 
benen Informationsblatt verallge­
meinert. Der Kommunist W. Pe­
trow. der die höchste' Arbeitspro­
duktivität im Betrieb erzielte, be­
schloß, das Programm für vier 
Planjahre zum ersten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR zu 
bewältigen. .

Wladislaw Alexcjewitsch begann 
als erster im Zweig, mejircre Ma­
schinen zu bedienen. Er meisterte 
mehrere Wechselberufe und überbie. 
tet die Normen auf fast das Zwei­
fache. Der Neuerer entwickelte 
originelle Vorrichtungen, mit denen 
man bis 20 Werkstücke bearbeiten 
kann, und nahm sie in die Pro. 
Auktion auf. Er vergrößerte all­
mählich die Zahl der Aggregate 
und leitet jetzt einen ganzen Korn, 
plex. । Es wurde eine Schule der 
kommunistischen Arbeit gegründet, 
deren Hörer die fortgeschrittenen 
Erfahrungen am Arbeitsplatz des 
Neuerers studieren.

RSFSR-------------------------------

Nach dem 
Gesamtplan

In der Sauerstoff- und Komvcr- 
terabteilung Nr. 2 des Eisenhütten­
werks Nowolipezk wurde die 
50 000. überplanmäßige Tonne 
Stahl seit Beginn des Planjahr­
fünfts geschmelzt. Somit löste das 
Kollektiv einen wichtigen Punkt 
ihrer sozialistischen Verpflichtun­
gen ein.

Jede Konvertcrschmelze vwde 
um 20 Tonnen „schwerer". Das 
Kollektiv der Abteilung erreicht 
ein hohes Wachstumstempo im 
Produktionsausstoß, ohne die neu­
en Kapazitäten in Betrieb zu neh­
men. — das geschah durch Mo­
dernisierung der Aggregate und oh­
ne Stillegung der Produktion. Eine 
große Hilfe erweisen dabei die 
Kooperierenden Betriebe — die 
Werktätigen des „Uralmasch“, die 
für die Abteilung Ausrüstungen 
hergestellt haben und jetzt den 
gemeinsam mit dem Bedienungs­
personal ausgearbciletcn Plan ih- । 
rer weiteren Vervollkommnung er-

I foigreich realisieren. I

jahrfünfts will man weitere 1$ 
Wohnhäuser und vier ' Viehzucht­
objekte bauen. Auch ist der Bau 
einer Mittelschule vorgesehen. ‘

AKTJUBINSK. Das Kollektiv des 
Mechanischen Reparaturbetriebs hat 
das Programm für zwei Monate 
erfolgreich erfüllt und ringt um dre 
vorfristige Erfüllung des Plans für 
März.

Besonders erfolgreich arbeitet 
das Kollektiv dos mechanischen 
Abschnitts, das sich verpflichtet hat, 
den Plan dreier Jahre des Planjehr- 
fünfts zum Jahrestag der Verfassung 
zu meistern.

Auf dem Abschnitt arbeiten viele 
an mehreren Werkzeugmaschinen, 
sie beherrschen Wechselberufe. Das 
sind die Dreher W. Proskurin, 
A. Gordejew, der Schleifer 5. Pro- 
kopik, die Fräser D. Jakuscha und 
A. Borschtschew. Sie sind gute 
Lehrmeister und übermitteln ihre 
reichen Erfahrungen an die jungen 
Arbeiter.

DSHESKASGAN Im Sowchos 
„40 Jahre Oktober" wurde zu Eh­
ren der Schäfer Aitbek Duanbajew 
und Sabira Duanbajewa die Rote 
Fahne gehißt. Sie haben einen wich­
tigen Punkt der sozialistischen Ver­
pflichtungen — von 100 Mutter­
schafen 105 Lämmer zu erhärten — 
erfüllt. Die Initiatoren der Einfüh­
rung des frühen Ablammens der 
Schafe arbeiten stabil und effek­
tiv. Sie brachten der Wirtschaft seit 
Seginn des Planjahrfünfts über 
15 000 Rubel Gewinn ein.

den Ton an
Titel „Brigade der kommunisH- 
schen Arbcat".

Die Brigade wurde vor acht 
Jahren aus Absolventinnen der 
örtlichen MiUclscliule gebildet, die 
Mecfoanisatorci-.lehrgänge mitge- 
macht haften. Anfangs waren-es 
zehn Mädchen, heute sind es ih­
rer bereits sechzehn. Im „Krasno- 
gorski“’ ist cs schon zur Famäien- 
tradition geworden, in der „Säule“ 
zu 'arbeiten. Hierher kaufen z. B. 
die Schwestern Djtxssogalijew, 
Maushetiow. die zwei Töchten 
T. TemirgaSijewas — der Jetzigen 
Leiterin und Lehrmeisterin der 
Brigade.

In diesen Tagen befördern die 
jungen Traktoristinnen Futter zu 
den Viehzuchtkompiexen. Als Ant­
wort auf das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats def So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol haben sie erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen. Sie wollen zum 60. Jah­
restag des Leninschen 1 Komsomol 
ihre Produktionsauflagen für das 
vierte Planjahr einlösen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Bauwerk haben die Arbeiter und 
Spezialisten des Trusts „Almaata- 
stroi“ errichtet.

Auch das neue Flughafenhotel, 
das vom Kollektiv des Trusts 
„Promdorstroi" gebaut wurde, wird 
den Transitreisenden und den Gä­
sten der Hauptstadt alles Notwen­
dige bieten.

Am 24. März besichtigten Ge­
nosse D. A. Kunajew, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, die Büromitglieder des 
ZK der KP Kasachstans, die Ge­
nossen A. A. Askarow, B. A. Aschi­
mow, A. G. Korkin, Leiter von 
Partei- und Sowjetorganen der 
Stadt. Alma-Ata das neue Flugha­
fengebäude, das Flughafenhotel 
und andere in Betrieb zu nehmen­
den Objekte. (KasTAG)

Laut Berechnungen soll die Re­
konstruktion einen Produktionszu­
wachs ergeben, der der Inbetrieb­
nahme einer neuen großen Kon- 
vertcrabteilung gleicht.

Lettische SSR ———

Ausrüstung 
für
Chemiewerke

Das Kollektiv des Werks „Riga- 
chimmasch" lieferte an die Verein!, 
gütig .Apatit“ um anderthalb Mo­
nate früher eine Partie von Do­
sierpumpen. Mit einem beträchtli­
chen Zcitvorlauf fertigten die Ma­
schinenbauer die Ausrüstungen 
auch an das Kalâurnkombinat Soli- 
gorsk, an das Superphospiutwerk 
in Samarkand und an andere Be­
triebe ab.

„Mit Erzeugnissen, die für den 
Einsatz im aggressiven Medium 
bestimmt sind, beliefern wir viele 
Betriebe der Mincraldüngerindu- 
strie“, sagte der Chefingenieur des 
Werks L. Pinegin. „Mit Begeiste­
rung unterstützte das Kollektiv , 
die vom ZK der KPdSU gebilligte' 
Initiative der Kollektive der Bau-, 
Montage- und Projektierungsorga­
nisationen, der Betriebe für Mine- 
raldüngererzouigung und für Her­
stellung vcci Clicmieausrüstungen 
über die Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1978 um eine 
beschleunigte Inbetriebnahme der 
Kapazitäten der MAncraldüngerm- 
dustrie, des ChemiomascMnenbaas 
sowie um die Produktion überplan­
mäßiger Erzeugnisse.

Die Werktätigen des „Rigachim- 
masch" verpflichteten sich, die 
Herstellung von Ausrüstungen für 
die Mineraldüngerindustrie in die­
sem Jahr bedeutend zu vergrö­
ßern. Der Produktionszuwachs und 
die Überflügelung der Termine der 
Produktionslicierwg werden 
hauptsächlich durch die technische 
Umrüstung des Betriebs erzielt.

Die Aufträge der Betriebe, die 
Mincrahiünger produzieren, wurden 
unter besondere Kontrolle genom­
men. Der im Werk gebildete Stab 
sichert eine rhythmische Arbeit der 
Produktionsabscbnitte. die verant­
wortungsvolle Aufgaben erfüllen.
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Das vierte Becken
Auf dem XXV. Parteitag, ragte dar Mitglied der Politbüros des ZK der 

KPdSU, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans D. A 
Kunajew, aut die Erfolge der Republik im 9. PlanjahrfünU 
eingehend: „Als Ergänzung das dritten Kohlenbeckens des Landes — Kara­
ganda _  wurde die Kohlenförderung in den Riosentagebauen von Ekibastus
verdoppelt. Heute meldet Kasachstan dem Parteitag mit Sicherheit: Das So- 
wjetland hat ein neues, das vierte UnionskohlenbockanT

Die Produktionsvereinigung 
„Eklbostusugol" behauptet den 
führenden Platz Im Lande In der 
Gewinnung von Kraftwerkskohie 
im Tagebauverfahreri Für die 
Erzielung hoher technisch-ökono­
mischer Kennziffern wurde sie 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners. mit dem Ehrenzei­
chen des ZK der KPdSU, des 
Mlnlslerrute der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des Z.K des 
Komsomol ..Für Arbeitshel- 
denmul im 9. Planjahrfünft 
mit Eintragung an die Unions­
ehrentafel der Unionsleistungs­
schau der UdSSR und Ins Golde­
ne Ehrenbuch der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet

Das jahresdurchschnittllche 
Wachstumstempo der Kohlenför­
derung beträgt für die ganze 
Ausbeutungsperiode nahezu 17 
Prozent. Wenn die Bergleute von 
Ekibastus 1955 etwas über 2 
Millionen Tonnen Brennstoff för­
derten. so waren es 1977 - - 50.3 
Millionen Tonnen Es wirrt der 
Bau des landesgröBten Tagebaus 
..Bogatyr" mit einer Entwurfska­
pazität von 50 Millionen Tonnen 
Kohle jährlich weltergeführt

Durch die Intensivierung ‘der 
Produktion wurden in dorn funk­
tionierenden Tagebau „Zcntral- 
ny" Produktionskapazitäten für 
eine Million Tonnen Kohle In 
Betrieb gesetzt. Insgesamt in der 
Vereinigung wurden sie um 27 
Millionen Tonnen oder auf mehr 
als das Doppelte vergrößert.

Das vergangene Jahr war 
denkwürdig für uns. Unsere 
Bergleute belegten In der Koh 
lengewlnnung den ersten Platz 
in der Branche. Im Tagebau ..Bo­
gatyr" wurde ein Schaufelrad- 
komplex in Betrieb genommen, 
dessen Leistung 5 000 Tonnen 
Kohle je Stunde beträgt. Man hat 
die 7. Strosse des Tagebaus ..Bo­
gatyr" In Betrieb genommen, die 
für eine Leistungsfähigkeit von 
5 Millionen Tonnen Kohle Im 
Jahr berechnet Ist. Es wurde gro­
ße Arbeit geleistet, um die Tage­
baue Zentralny" und „Sapadny" 
zu einem einheitlichen Kohlen­
werk zu vereinigen. Das ermög­
lichte es, die Arbeltskonz.entra- 
tlon zu heben, die Qualllätslel- 
tung zu verbessern, die Bergbau- 
und Transporttechnik effektiver zu 
nutzen und die monatliche För­
derleistung der Bergleute zu stei­
gern. 1977 betrug sie 826 Ton­
nen pro Mann.

Die hochproduktive Arbeit der 
Kollektive, der fortwährende Pro­
zeß der technischen Umrüstung 
gestatteten es dem Kollektiv der 
Vereinigung, im Jubiläumsjahr 
den Plan der Kohlengewinnung 
bedeutend zu überbieten. Im lau­
fenden Jahr müssen wir die For­
derung um 6,8 Millionen Tonnen 
vergrößern.

Dem Kollektiv der Vereini­
gung stehen große Aufgaben in 
der weiteren Entwicklung des 
Bergbaus, im Investitionsbau. In 
der technischen Ausstattung und 
in der Neuausrüstung bevor.

„Es Ist notwendig", sagte Ge­
nosse L. I. Breshnew auf dem 
Dezemberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU, „den Arbeitselan 
und den Rhythmus des Wettbe­
werbs zu Ehren des Jubiläums 
beizubehalten und zu verankern. 
Heute besser als gestern, morgen 
besser als heute arbeiten — das 
Ist die Tageslosung. Und besser 
bedeutet, die Hauptaufmerksam­
keit der Qualität, der Effektivität 
und der Steigerung der Arbeits­
produktivität zu schenken '.

Eben von diesen Positronen 
aus gehen wir an die Realisie­
rung der Aufgaben des Jahres 
1978 heran, dessen Pläne auf die 
weitere Intensivierung, auf ein 
höheres Wachstumstempo der Ar­
beitsproduktivität. auf eine grii 
ßere Einsparung materieller Res­
sourcen abgezielt sind.

Mit der Inbetriebnahme von 
Schaufelradbaggern verringern 
sich bedeutend der Umfang der 
Behelfsarbeiten beim Verlegen 
von Eisenbahnstrecken und beim 
Niederbringen von Abraumboh­
rungen. die Kohlenverlustc beim 
Abbau, bedeutend wird der 
Aschegehalt der Warenkohle re­
duziert.

Die 
nung 
wurde ____ ____... ___
Vervollkommnung anderer Pro­
duktionsprozesse, vor allem der 
Abraum- und Transportarbeiten.

beschleunigte Gewln- 
großer Kohlenmengen 
auch durch die

TWTit Wort und Tat
Die Werktätigen des Rayons 

Borodullcha sind mit Begei­
sterung an der Realisierung des 
Fünfjuhrplans der Entwicklung 
der Volkswirtschaft, der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU er­
arbeitet wurde. Zur Tageslosung 
wurde der Aufruf der Partei. 
„Heute besser als gestern und 
morgen — besser als heute ar­
beiten' . Der Enthusiasmus der 
Ackerbauern steigt dank der 
weitgehenden mündlichen poli 
tischen Agitation

Die Agitatoren in den Arbeite 
kollektiven begeistern die Men­
schen durch Wort und Tat zur 
Erzielung hoher quantitativer 
und qualitativer Kennziffern In 
der Arbeit.

In den vordersten Reihen des 
Kampfes um die weitere Stei­
gerung der Ökonomik stehend. 

gefOrdert. Der bei der Mechani­
sierung erzielte Fortschritt hat­
te eine Reduzierung der manuel­
len Arbeit um 20 Prozent zur 
Folge.

Linen wirksamen Einfluß auf 
die Entwicklung des technischen 
Fortschritts übte der massenhaf­
te Charakter des technischen 
Schöpfertums der Werktätigen 
aus. Gegenwärtig Ist Jeder sie­
bente Bergarbeiter, Ingenieur 
oder Techniker der Vereinigung 
ein Rationalisator. Die Verein! 
gung steht In geschäftlicher Ver­
bindung mit über 20 wissen­
schaftlichen Forschungsinstitu­
ten. Projcktlerungs- und Kon­
struktionsbüros. die allein in den 
Jahren 1971 -1975 17 wissen­
schaftliche Forschungsarbeiten 
zu Problemen geleistet haben, 
die sich unmittelbar auf die Aus­
beutung des Kohlenvorkommens 
in Ekibastus beziehen. Zehn da­
von mit einem Nutzeffekt von 
105000 Rubel wurden schon in 
die Produktion elngeführt. Der 
Ausbau des Industriellen und 
Energiekomplexes Pawlodar 
Ekibastus und der Bedarf der 
Volkswirtschaft des Landes 
an der Kohle von Ekl- 
bastus bedingen die beschleunig 
te Steigerung der Förderlei­
stung. Wir müssen diese 1980 
bis auf 74 Millionen Tonnen, 
und 1985 auf 100 110 Millio­
nen Tonnen bringen Schon 1990 
soll diese Kennziffer bis zu 150 
Millionen Tonnen anwachsen (dar­
unter 20 Millionen Tonnen im 
Vorkommen Maikubcnskoje. Da 
für ist es notwendig, den Ausbau 
des Tagebaus „Bogatyr" 1979 
vollständig abzuschlleßen. io den 
Jahren 1978—1983 die Umge­
staltung des Tagebaus „Sewer- 
ny" und in den Jahren 1978 — 
1984 — den Ausbau des Tage­
baus „Wostotschny" zu verwirk­
lichen, 1980—1981 mit der Aus­
beutung des Kohlenbeckens Mai 
kubenskoje zu beginnen, und in 
den Jahren 1982 — 1988 ebenda 
den Bau eines Tagebaus und 
einer Aufbereitungsfabrik mit ei­
ner Leistungsfähigkeit von 20 
Millionen Tonnen Kohle Jährlich 
zu sichern.

In den fünf Jahren soll hier 
für 256.4 Millionen Rubel mehr 
Produktion realisiert werden als 
im vergangenen Planjahrfünft. 
Es Ist vorgemerkt, dte monats­
durchschnittliche Förderleistung 
eines Bergarbeiters um 31 Pro­
zent zu vergrößern und den 
Selbstkostenpreis einer Tonne 
Kohle um 5,5 Prozent zu senken

Die Steigerung der Produk- 
tionseffektlvltat und des Wachs­
tumstempos der Förderleistung 
wird im laufenden Planjahrfünft 
zugleich mit dem Einsatz neuer 
Kapazitäten, mit der allseitigen 
Auswertung von Produktionsre­
serven durch größere Auslastung 
der wichtigsten Bergbauausrü­
stungen und Förderanlagen, 
durch die Einführung von Er­
rungenschaften der Wissenschaft l 
und Technik in die Produktion । 
erlangt werden.

In den Tagebauen der Verei­
nigung sollen die Schaufelrad­
bagger einen Immer größeren 
Einsatz finden. Schon 1980 soll 
der Anteil der von ihnen gewon­
nenen Kohle 88.3 Prozent be­
tragen.

Es gilt, neue Geräte und Me- ; 
chan Ismen zur Automatisierung I 
der Qualitätsbewertung der Koh-1 
le zu entwickeln, lin Eisenbahn-1 
transport sollen Systeme der . 
Funksteuerung geschaffen und ' 
geprüft werden Dadurch wird 
hier bis 1980 die Mechanisierung ■ 
der Behelf »arbeiten bis 88 Pro- j 
z.ent anwachsen.

Seinen Maßstäben, »einer Kom­
pliziertheit und Bedeutung nach j 
steht unser Brennstoff- und Ener- [ 
glekotnplex in der gleichen Rei­
he mit solchen Unlonsbauvorha-1 
ben wie die Balkal-Amur-Mag:-1 
strale, das Kama-Autowerk, das 
Hüttenkombinat In Oskol u. a. I

Die wichtigste Volkswirtschaft-1 
Hebe Bedeutung der Erfahrungen ! 
In der Ausbeutung des Kohlen­
vorkommens von Ekibastus be- । 
steht auch In der Möglichkeit ih- ■ 
rer Auswertung bet der Erschlie­
ßung von perspektivischen Koh­
lenvorkommen in den Ostgeble- . 
ten des Landes und bei der Er- ' 
rlchtung großer Wärmekraftwer­
ke.

Stanislaw KURSHEJ. 
Generaldirektor der Produk­
tionsvereinigung „Eklba- . 
stusugol".

lenken die Agitatoren Ihr Haupt 
augenmerk auf die Propagle 
rung und Erläuterung der neuen 
Verfassung der UdSSR, der Ma 
terlallen des Dezcmberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, des 
Schreibens des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrate der Sowjetgewerk 
schäften und des ZK des Kom 
somol über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs im 
dritten Planjahr der Stoßarbeit.

1m Engels-Sowchos sind 45 
Bestarbeiter. Spezialisten und 
Angestellten als Agitatoren tä­
tig, die nach einem einheitlichen 
und vom Partelkomitee der Wirt 
schäft bestätigten Plan arbeiten 
Sie konzentrieren Ihre Auf­
merksamkeit auf die Entwicklung 
des Arbeitswettstreits, helfen der 
Jugend in der Meisterung beruf

WAS Ist au Klassen wohl das 
Wichtigste? Darüber dachte 

Ich schon oft nach. Ich fuhr mit Ihm 
auf diu Felder, hörte seinen Ge­
sprächen mH den Fachleuten uiJ 
Arbeitern zu. wohnte Partei- und 
Arbeitcrversamrnlungen und seinen 
Unterrichtsstunden in der Schule 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus bei

In diesem Menschen vereinigen 
sich Sachlichkeit und Wirts.'hnft- 
lichkelt mit den Eigeiischllten ei­
nes ideologischen Mitarbeit •ra. der 
das Vermögen besitzt. Menschen 
zu überzeugen und zu führen. Er 
verfügt über gediegene Kenntnisse 
in der landwirtschaftlichen Produk­
tion. kennt sich gut in den Men­
schen und ihrer Psychologie aus, 
weiß über Ihr Wissen und ihre Be­
gabungen Bescheid. Wahrscheinlich 
arbeitet Klassen eben deshalb all 
die 17 Jahre mit denselben Fach­
leuten. Nur wenige Arbeiter haben 
in dieser Zeit den Sowchos verlas­
sen. Dafür kommen immer wieder 
neue hinzu. Petropawlowka, das 
Zcntralgchöft des Sowchos, breite­
te sich nach allen Seiten aus. es 
entstanden ganze neue Straßen, 
wurden Stallungen, Gemüscspei 
eher und eine Reparaturwerkstatt 
gebaut Ich kann mich an keinen 
Herbst erinnern, in dem hier nicht 
etwas gebaut worden wäre: ein 
Klub, eine Schule oder Wohnhäu-

„Wenn wir das erst hinter uns 
haben, dann wird das Leben ruhi­
ger werden", sagt Klassen jedes­
mal Doch die Zeit geht vorbei, und 
Klassen trägt sich schon mit neuen 
Plänen herum, weil das Leben 
„plötzlich" ohne eine neue Sowchos- 
küche oder ein Schülerheim „un­
möglich geworden" ist

Die Wirtschaft erstarkte von Jahr 
zu Jahr Das veranschaulichen be­
sonders gut die Zahlenangaben aus 
den 60er und 70er Jahren. Im 8, 
Planjahrfünft erntete man durch­
schnittlich 9.4 Zentner Getreide je 
Hektar. Im neunten Planjahrfünft 
ist diese Kennziffer auf 12 Zent­
ner gestiegen. In manchen Jahren 
erreicht der Hektarertrag hier 20 
Zentner und mehr. Die Wirtschaft 
hat im 9. Planjahrlünft den Getrei- 
deliefcrungsplan zu 228.6 Prozent 
und den von Milch zu 102 Prozent 
erfüllt. Das Jahreseinkommen be­
trägt im Sowchos ..40 Jahre Ka­
sachstan" durchschnittlich 1 Milli­
on Rubel.

„Doch bei uns kommen immer 
noch spürbare Differenzen in den 
Ernteerträgen vor", sagt J. Klas­
sen. „Wir befinden uns. wie sich 
Akademiemitglied A. I. Barajew 
bildhaft ausdrückte, zwischen Glüh­
ofen und Kühlschrank. Unseren 
Feldern fehlt der Schutz vor heißen 
Wüsten- und kalten Nordwinden."

Die Wirtschaft steht aber fest 
auf den Füßen, und das hat sic vor 
allem dem Getreideanbau zu ver­

Der junge Meister für Trockenanlagen Woldemar Sehellenberg aus der 
Getroideabnahmestelle in Jessil, Gebiet Turgai. ist im Kollektiv hoch an 
gesehen Heute repariert er die Trockenanlagen für die Ernte-78. Durch ho­
he Produktionsergebnisse und gesellschaftliche Aktivität gewann er das 
Vertrauen der Arbeitskollegen. Diese wählten ihn zum Deputierten in den 
Stadtsowjet der Volksdepufiertcn. Seine Depuhcrtenpfl chten nimmt er 
sehr ernst.

Foto- Alexander Ungefug

Heber Fertigkeiten und fortge 
schrlttener Arbeitserfahrungen. 
Im vorigen Jahr wurden vom 
Agltatlonskollektiv über hundert 
Aussprachen und Vorträge gehal­
ten.

Ein wichtiger Moment In der 
Agllatlonsarbelt Ist die Offen 
kundigkclt des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Produk 
tlonstäUgkelt des Kollektivs 
überhaupt. In den Farmen wer 
den Im Winter und während der 
Feldarbeiten Wandzeitungen. 
KampfblUtter und Blltzmeluun- Kainpfblätter und 
gen herausgegeben.

Zum Zentrum ---- ------------
sehen Vorbereitung der nächsten 
Aussprache oder des Vortrags 
wurde für den Agitator das Zim­
mer für politische Aufklärung, 
das auf gesellschaftlicher Grund­
lage funktioniert. Diese Arbeit

der melhodi-

danken, der sowohl Brot als auch 
Futter gibt. Darauf fußt alles."

Man hat es hier gelernt, Getrei­
dekulturen, oder richtiger. Welzen 
anzubauen, trotzdem die Wirtschaft 
in der Zone des riskanten Acker­
baus Hegt, trotzdem die Felder 60 
verschiedene Bodenproben aufwei­
sen. trotzdem... Mit einem Worf, die 
Verhältnisse sind nicht die besten. 
Das Verdienst dieser Menschen ist 
o«. daß sie eine hochproduktive 
Wirtschaft geschaffen, das Neu- 
landackcrbausystem schöpferisch 

Stets auf der Suche
Der Kommunist Johann Klassen, Träger des Ordens 

des Roten Arboitsbanners, übernahm vor 17 Jahren die 
Leitung des damals neugegründeten Sowchos „40 Jahre

Kasachstan '. Gegenwärtig ist es eine der größten und 

ökonomisch stärksten Wirtschaften Im Gebiet Aktjubinsk.

ihren Verhältnissen angepaßt und 
die lür diese Zone ertragreichsten 
Weilensorten ausgcwihlt haben.

ICH möchte besonders die Ei- 
ff gcnschaft von Johann Klas­

sen — die eines Leiters — hervorhe- 
bcn. Das ist seine Begabung, in die 
Zukunft zu sehen und in Großkate­
gorien zu denken. Im 9. Planjahr- 
iünlt traten die Petropawlowkaer 
im Gebiet als Initiatoren der Erar­
beitung von Komplcxplänen der so­
zialen Entwicklung auf. Damit be­
faßten sich die Parteiorganisation 
und alle Spezialisten. Ich erinnere 
mich an den Parteisekretär des 
Sowchos Kani Mukanow. Er veran­
staltete Versammlungen in der Re­
paraturwerkstatt, in den Brigaden, 
erzählte begeistert über die Ent­
wicklungsperspektive des Dorfes. In 
diesen Versammlungen wurden die 
Meinungen der Arbeiter fixiert. Als 
der Plan feste Umrisse angenom­
men hatte, machte man alle Dorf- 
einwohner mit ihm bekannt.

„Dazu sind wir auch da. um auf 
Ideen zu kommen und die Ent­
wicklungsperspektiven der Wirt­
schaft zu sehen". meint Johann 
Klassen. „Es ist sehr wichtig, daß 
wir das im Tagesgewühl nicht ver­
gessen."

Besonders viele Streitigkeiten. 
Fragen und Mißverständnisse gab 
es. als man sich im Sowchos dar­
über den Kopf zerbrach, wie die 
Leitung zu vereinfachen und zu 
vervollkommnen wäre. Bei uns 
wirkt das klassisch gewordene Sy­
stem: Hauptspezialist — Abteilung 
— Brigade. Wenn man aber das 
System nicht drei-, sondern zwei­
gliederig gestalten und somit zum 
System der Produktionsabschnitte 
übergehen sollte? Solche Beispiele 
hat es im Lande schon gegeben.

In jeder Abteilung gibt es Fach­
leute — Agronomen. Zootechniker 

wird vom Kommunisten Arnold 
Osterlein, Lehrer der Mittelschu­
le in Peremenowka. und der 
Bibliothekarin und Kommunistin 
Emma Mildenberger geleitet.

Das Zimmer für politische 
Aufklärung Ist mit Anschauungs­
mitteln, thematischen Ständen 
und der nötigen Dokumentation 
und Literatur ausgeötattet. Die 
gesamte Sichtagitation hilft dem 
Agitator, sich für das nächste 
Gespräch besser vorzüberelten. 
Die Agitatoren Peter Raab, Ar­
nold Obenloch, Monika Masan. 
Marta Busch und andere bemü­
hen sich, das Wort der Partei 
in die Massen zu tragen und 
gleichzeitig die Arbeitsergebnis­
se für dte ersten Monate von 
1978 aufzuzeigen.

Agitatoren kann man Im En­
gels-Sowchos überall antreffen, 
und überall begeistern sie die 
anderen durch Wort und Tat 
zu Höchstleistungen im dritten 
Planjahr.

Andrej DULSAN
Gebiet Scmlpulatlnsk

und Mechaniker. Oft doublieren sie 
ihre höherstehenden Kollegen und 
irbclten unproduktiv. In diesem 
Zusammenhang erinnere ich mich 
an eine Partcivcrsammlung, In der 
diese Frage erörtert wurde.

„In unseren Firmen schalten und 
walten der Abteilungsleiter, der 
Zootechniker und der Brigadier zu­
gleich". sagte Klassen damals. „Mir 
scheint die Farm einem Schiff zu 
ähneln, das von drei Kapitänen 
gesteuert wird. Da verläßt sich 
der eine aui den anderen, aber oft

Menschen mit dem Parteibuch

nutzlos. Unser Fsrmleitcr muß ein 
Zootechniker sein, der volle Ver­
antwortung für alles trägt."

Alle Umgestaltungen haben Jetzt 
die Prüfung durch das Leben be­
standen. lt i Sowchos funktioniert 
schon das 4. Jahr das System der 
Produktionsabschnitte. Als das ZK 
der KPdSU den Beschluß über die 
Festigung des mittleren Produk- 
tionsabsennitts durch Fachleute faß­
te, erinnerte ich mich sofort an die 
Petropawlowkaer. Sie waren unter 
denjenigen, die auf dieses Problem 
noch lange vor dem gefaßten Be­
schluß aufmerksam geworden wa­
ren.

„Es gab Zeiten, da es nicht in 
Jeder wirtschaft die notwendigen 
Spezialisten gab", sagt Klassen. 
.Sogar als Chefingenieure. Zoo­
techniker und Agronomen arbeite­
ten Personen, die nur Mittelschul­
bildung besaßen. Es gab da auch 
eine psychologische Barriere. .Wo­
zu brauchte ich ein Technikum ab­
solvieren. wenn man mich nur als 
Brigadier einsetzt?'. dachte so 
mancher. Jetzt ist dieses Problem 
leichter zu lösen."

JENER Herbst blieb mir mit
J seinen vielen, schweren, tief 

am Himmel hängenden Wolken in 
Erinnerung. Es regnete fort­
dauernd. Das Getreide mußte aber 
geerntet werden. Der Direktor ver­
brachte mit seinem Stab Tag für 
Tag auf dem Feld. Die größten 
Scherereien hatte man nut der 
Hirse. Der Regen hatte die schwe­
ren Rispen zu Boden geschlagen, 
was die Mahd sichtlich erschwer­
te. Einer der Kombineführer erhöh­
te die Geschwindigkeit des Mäh­
dreschers. um mit der langwierigen 
Arbeit schneller fertigzuwerden. 
Doch fiel ihm gar nicht ein. daß er 
damit großen Getreideverlust ver­
ursachen wird. Da kam gerade Jo-

Qualität in allen Abschnitten
Unsere Teppichfabrik ..Valen­

tina Tereschkowa" ist die ein­
zige der Branche In der Re­
publik. Die schönen Teppiche 
mit dem wunderbaren orien­
talischen Ornament, die hier 
hergestellt werden, schmücken 
Wohnungen, Kulturpaläste. 
Theater. Hotels.

Ich bin Weberin, kann aber 
keinen guten Teppich herstel­
len, wenn das Garn nicht feh­
lerfrei, der Webstuhl nicht aufs 
Genaueste eingerichtet Ist, 
wenn die Künstler beim Entwurf 
des Musters wenig Phantasie 
angewandt hatten, oder wenn sie 
aus der Modeströmung kamen.

Daß 70 Prozent der von mir 
schon Im Jahr der Stoßarbeit 
hergestellten Teppiche das staat­
liche Gütezeichen führten, ist 
nicht allein mein Verdienst. Es 
Ist das Ergebnis des untermüdll- 
chen langjährigen Suchens aller 
In der Fabrik nach Reserven 
zur Qualitätsverbesserung. Ge­
genwärtig verlassen nur Er­
zeugnisse erster Qualität die 
Fabrik, jeder zehnte Teppich 
wird mit dem ehrenvollen 
Fünfeck versehen.

Ober das höchste Ziel der ge­
sellschaftlichen Produktion ist 
im Artikel 15 des Verfassungs 
entwürfe der Kasachischen SSR 
die Rede: Gestützt auf die schöp­
ferische Aktivität der Werktätl 
gen, den sozialistischen Wettbe­
werb und die Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts sowie durch Ver 
tullkonunnung der Formen und 
Methoden der Wlrtsehsftsfüh 
rung. gewährleistet der Staat 
die Steigerung der Arbellspro 
duktlvität. die Erhöhung der 
Effektivität der Produktion und 
der Qualität der Arbeit, eine 
dynamische, planmäßige und 
proportionale Entwicklung der 
Volkswirtschaft. Dus Ist auch 
die Hauptsorge unseres Kollek

Auf dem Tisch des Leiters der 
Weberei liegt ein Buch, das 
bei uns Weberinnen sehr popu­
lär Ist. Das Ist das „Buch der 
täglichen Qualitätsprüfung' 
Hier werden viele kritische Be­
merkungen über Produktions­
menge! eingetragen. Es handelt 
sich dabei um den Produktion» 
ablauf nicht nur In unserem

Gemüsegarten unter Glas
Die Mitarbeiter des Karagan- 

daer Treibhauskombinats haben 
seit Jahresbeginn an die Le­
bensmittelgeschäfte und Gast 
stâttenbetricbe der Bergmanns 
Hauptstadt bereits 1 000 Tonnen 
Frühgurken, -tomaten 
Schnittlauch geliefert.

„Gegenwärtig zählt 
Wirtschaft schon 12 

unsere 
Hektar

bann Klassen dazu. Er gab sofort 
das Zeichen, anzuhatten. Als der 
Kombineführer herankam, sammel­
te Klassen die llegengeblfebenen 
Stauden auf und fragte:

„Du willst wohl die Hirse In 
zwei Etappen abernten?"

Der KomblnefOhrer verstand so­
fort. daß es um den von Ihm zu­
gelassenen Ausschuß geht, erwi­
derte aber dennoch:

„Sie Hegen Ja wie an die Erde 
festgedrOckt." ,

„Es ist wirklich nicht einfach.

Aber dte anderen schaffen es doch.' 
Vielleicht hätte sich dieser Vor­

fall in meinem Gedächtnis auch 
nicht eingeprägt. wenn Johann 
Klassen nicht selbst auf ihn zu- 
rückgekommen wäre. Während ei­
ner Unterrichtsstunde in der Schu­
le für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus sprach man über die 
Ehre eines Getreidezüchters, über 
die gewissenhafte Einstellung zur 
Arbeit, zu seiner Parteipflicht.

Der Propagandist hörte alle an 
und sagte:

„Unlängst las ich die Worte un­
seres großen Gelehrten Nikolai 
Iwanowitsch Wawilow: .Die Kultur 
der Felder widerspiegelt die Kul­
tur des Menschen.- Ich dachte schon 
oft darüber nach. Man kann eine 
Maschine erlernen, sich agrotech­
nisches Wissen ancignen, doch 
fohlt es einem Menschen an Kultur 
— wird er nie ein guter Getreide­
züchter werden."

Dann führte er neben anderen 
Beispielen auch den Vorfall mit 
dem Kombineführer an. Ich denke, 
jener Mechanisator zog eine gute 
Lehre daraus.

„Die politischen Unterrichtsstun­
den bieten mir immer guten Kon­
takt mit den Menschen", sagte 
einst Klassen. „Die Hörer haben 
immer Fragen wie zu unseren Pro- 
duktionsprobleuicn so auch rein 
alltägliche. Sie sind manchmal 
außerstande, dies alles zu einem 
einheitlichen System zu bringen, ei­
ner Analyse zu unterziehen und ein­
zuschätzen."

Johann Klassen betätigt sich als 
Propagandist schon lange. Uber 
seine Erfahrungen schrieb man In 
Zeitungen, auch im Rayonparteiko- 
mitec wurden sie verallgemeinert.

Besonders beschäftigte 
mich die Tatsache, daß

in der Wirtschaft die Ka­
derfluktuation praktisch fehlt

Grundgesetz unseres Lebens

Ahschnitt. sondern auch In der 
Spinnerei und Spulerei.

Die hohe Berufsmeisterschaft 
und die persönliche Verantwor­
tung um die Arbeitsergebnisse 
sind weitere wichtige Bedin­
gungen für die Verbesserung der 
Produktlonskultur. Denn mei­
stert eine Spinnerin Ihr Arbeits- 
soll nicht. Ist ihre Spinnmaschi­
ne durch Flaumhaar ver­
schmutzt. kann aus ihrem Garn 
unmöglich ein guter Teppich 
gewebt werden.

Die Forderung, ohne Aus­
schuß zu arbeiten, wird Im Be­
trieb durch das System der ma­
teriellen Stimulierung erhärtet. 
Während früher bet der Aus­
wertung der WettbcwerbBergeb- 
nisse vor allem der quantitative 
Faktor berücksichtigt wurde, 
steht heute die Qualität an er­
ster Stelle. Hat man sein Soll 
nach Gütoklassestruktur nicht 
erfüllt, so gibt es keine Wettbc- 
werbsprämle. Dte Arbeiterinnen, 
welche die Titel „Beste Irn 
Beruf". „Beste in der Qualität ". 
„Meister goldene Hände" füh­
ren, erhalten Lohnzuschiäge. 
Diese neue Stimulierung wurde 
Anfang des 10. Planjahrfünfts 
eingeführt und hat sich gut 
bewährt.

Das letzte und entscheidende 
Wort haben bei der Herstellung 
hochwertiger Teppiche wir We­
berinnen zu sagen. Hier hängt 
viel von unserer Meisterschaft, 
unserem Wissen und unseren Ar- 
bcltserfahrungen ab. Damit der 
Teppich mit dem staatlichen Gü­
tezeichen versehen werden kann, 
muß er 16 verschiedenen For­
derungen des Standards entspre­
chen, z B. bezüglich der Strich­
länge. Farbe. Abweichung vom 
Muster... Da müssen die Webe­
rinnen den technologischen Pro­
zeß schon aus dem Effeff ken­
nen. In unserem Abschnitt arbei­
ten fünfzehn Brigaden, aber 
nur sieben davon wurde das 
Recht zuteil, ihre Erzeugnisse 
mit dem ehrenvollen Fünfeck 
auszuzeichnen. Das spricht da­
von. daß noch nicht alle die 
höchste Meisterschaft erreicht 
haben, daß es noch viele Reser­
ven ' für Qualitätsverbesserung 
gibt.

Die besten Meisterinnen, mei­
ne Arbeitskolleginnen Galina 
Shiwogljadowa, Kutykys Shuch-

Treibhausfläche unter Glas", er­
zählt der Kombinatsdirektor J. 
Schimpf. „Von 10 Hektaren brin­
gen wir ab 1974 reiche Ernten 
von frllhrelfendem Gemüse ein. 
Bis Ende de« laufenden Jahres 
wird die Warnibeotfläche 10 
Hektar erreichen und die Ge- 
samternte — 10500 Tonnen Ge­
müse. Zur Zelt gibt es In der 

Bel Gelegenheit fragte Ich Klassen 
danach. Der Sowchosdirektor dach­
te nach...

„Das Ist wohl durch die stabile 
Entwicklung der Wirtschaft zu er­
klären.-“

Klassen sah. daß eine solche 
Antwort mich nicht befriedigte und 
zuckte unbestimmt mit den Ach­
seln.

alter beantwortete Michail Mi-
L erster Sekretär des Rayon­

parteikomitees von Aktjubmsk, die­
se Frage so:

„Klassen versteht es, mit den 
Menschen zu arbeiten, sic naeb ih­
ren fachlichen Qualitäten zu schät­
zen. Die Sowchosarbeiter sind kei­
ne Vollkommenheit, die Fachleute— 
nicht alle gleich begabt Doch zu­
sammen bilden sie eine starke 
Kraft."

In seinem täglichen Verhalten zu 
den Mitmenschen möchte ich eine 
Besonderheit hervorheben: Johann 
Klassen erhebt nie seine Stimme.

Beim Blättern im Buch für 
Dienstanordnungen wurde ich dar­
auf aufmerksam, daß Verweise und 
Maßregelungen hier überhaupt nur 
selten vorkommen.

Ich interessierte mich dafür.
„Einst waren diese Bücher viel 

dicker, was uns keinesfalls befrie­
digte", erklärte Klassen. „Wir sa­
hen ein, daß die Arbeitsdisziplin 
verstärkt und die Aktivität der Sow- 
chosarbeitcr gehoben werden muß. 
Die Parteiorganisation übernahm 
diese Aufgabe, ihr schlossen sich 
die Gewerkschaft und die Komso­
molorganisation an. Die Einwir- 
kungsformen waren verschieden — 
von der Behandlung am Arbeits­
platz bis zu einer solchen auf der 
Vollversammlung des Kolchos. Ge­
genwärtig greifen wir zu ähnlichen 
Maßnahmen immer seltener. Es 
gibt auch weniger Dienstverweise."

Unlängst feierte Klassen seinen 
60. Geburtetag. Interessant, wor­
über er jetzt nachdenkt, was ihn am 
meisten kümmert?

„Unsere Viehzucht, wenn wir sie 
auch seit vielen Jahren betreiben 
und die meiste Milch im Rayon lie­
fern. Doch die Melkerträge sind 
niedrig. Wir haben 3000-Kilo- 
Grenze je Kuh immer noch nicht 
erreicht."

Johann Klassen ist der Ansicht 
in der Viehzucht sei eine ebensol­
che „Revolution" notwendig, wie 
man sie Mitte der 60er Jahre im 
Ackerbau vollbracht hat.

Das ist eine strategische Aufga­
be. Tägliche Pflichten gibt es auch 
mehr als genug. In der Landwirt­
schaft „spornt" eine Kampagne die 
andere an. da beißt es nur, sich 
tüchtig zu regen. Klassen geht 
ganz in der Arbeit auf.

Eugen WARKENTIN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjabinsk 

newa, Tâlsslja Newskaja und 
Tatjana Ryshowa behaupteten 
durch Fleiß, hohe Produktions­
kultur und Qualitätsarbeit Spit­
zenpositionen im Wettbewerb: 
Mehr als die Hälfte der Teppi­
che verlassen ihre Webstühle mit 
dem staatlichen Gütezeichen. 
Auf ihrem Arbeitskalender strei­
chen sie schon die Tage für Au­
gust 1978.

Ich halten auch mit Ihnen 
Schritt. Als Antwort auf den 
Aufruf der Partei, das dritte 
Jahr des PianjahrfünfU durch 
Stoßarbeit zu würdigen, habe Ich 
meine persönlichen Verpfllch- 
tungen überprüft und beschlos­
sen. zum Jahrestag der Sowjet­
verfassung die Pläne nicht nur 
für drei, sondern für dreiein­
halb Jahre zu erfüllen. Da muß 
ich Jeden Tag bis 60 Quadrat­
meter Teppiche weben. Keine 
leichte Arbeit, wenn dazu die 
Qualität ausgezeichnet sein soll. 
Aber Schwierigkeiten schrecken 
inleh nicht. Aut meinem Arbclts- 
kbnto habe ich einen soliden 
Vorlauf — seit Jahresbeginn ha­
be ich mehr als 1 500 Quadrat­
meter Teppiche über den Plan 
hinaus hcrgestellt.

Unser Abschnitt Ist mit mo­
dernen Ausrüstungen ausgestat­
tet. Wir Weberinnen arbeiten 
mit leistungsstarken Webstühlen 
„Texlma". In der Halle gibt es 
Klimaanlagen, die Arbeitsplätze 
sind gut beleuchtet. Wir besu­
chen in der Mittagspause unsere 
Kantine, wo es immer schmack­
hafte Speisen gibt. Zu unserer 
Verfügung stehen Umklelderäu- 
me. ein Brausebad. Die ökonomi­
sche und die Parteischulung, der 
Austausch von Arbeltserfahrun- 
Sen finden in den Roten Ecken 
er Abschnitte statt, die Ar­

beitsveteranen werden Im Klub
geehrt. Dort veranstalten wir
auch die Jungarbeltcrwclhe. dort 
werden den Bestarbeitern Eh­
rendiplome überreicht. Wer un­
ter solchen Bedingungen 
schlecht arbeiten, oder gar Aus­
schuß zulassen sollte, hätte keine 
Achtung vor sich selber.

Marta HALZ, 
Teppichweberin, Aktivi­
stin der kommunistischen 
Arbeit

Alma-Ata

Republik 18 Treibhauskombinate. 
In diesem Jahr betrug die Ge­
müseproduktion der Treibhäuser 
7 000 Tonnen. Bis 1980 wird 
sich die Gemüscernte durch das 
Erweitern der Flächen unter 
Glas auf fast das 5fache ver­
größern."

Als Beispiel einer hocheffekti­
ven Konzentrierung bedeutender 
Treibhausflächen können der 
Sowchos „Teplltschny" Im Ge­
biet Alma-Ata und das Ka- 
ragandaer Treibhauskombinat 
dienen.
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aus aller weit ®
~ ~ * 1 ■ ■ TASS meldet

In den Bruderländern

Erfolge der mongolischen 
Genossenschaftler

Pekings unheilvolle Symbolik

ULAN-BATOR, in ho­
hem Tempo entwickelt 
sich die Landwirtschaft 
der Mongolischen Volks­
republik. Die landwirt­
schaftlichen Genossen­
schaften gestalten sich 
eine nach der anderen 
in moderne hochmecha­
nisierte Wirtschaften 
um. Jede Genossenschaft 
Kntlert zur Zelt Jähr- 

bls 3—4 Millionen 
Tugrlk. Ein Teil dieser 
Geldmittel wird für die

Bekannte Marke
BUDAPEST. Im Werk 

für Rundfunk- und 
Fernsehgeräte ..Wldeo- 
ton" In der ungarischen 
Stadt Szekesfehervar 
wurde ein neues Modell 
von Schwarz-Welß-Fern- 
sehgeräten in Serienpro­
duktion genommen. Von

Für eine reiche Ernte
BUKAREST. Das 

Tempo der Aussaatkam­
pagne in Rumänien 
steigt. In 16 Regionen, 
hauptsächlich Im Sü­
den und Westen der 
Republik, wird die Aus­
saat von Futterkulturen 
durchgtführt. es wer­
den Kartoffeln gesteckt 
und Gemüse gepflanzt. 
Der Boden wird für 
eine der Hauptgetreidc- 
kulturen des Landes, 
den Mais, vorbereitet.

Auf industrieller Grundlage
BERLIN. Das Ilmtal 

ist In der DDR schon 
lange als eine Gegend 
mit entwickelter Fische­
rei auf industrieller 
Grundlage bekannt. Die 
Teichwirtschaften. die 
sich als sehr wirt­
schaftlich erwiesen, sind 
zu einem Perspektiven 
Zweig der Volkswirt 
schäft geworden. In 
den letzten fünf Jahren 
hat sich hier der Pro­
duktionsumfang verdrei­
facht.

Einführung der Er­
rungenschaften der Wls-

Verhandlungen 
ergebnislos

Verhandlungen zwischen Japan 
und einer Delegation der EWG- 
Länder zu Problemen des Han­
dels und der Wirtschaft sind In 
Tokio zu Ende gegangen. Sie 
verliefen in einer Atmosphäre 
ernster Meinungsverschiedenhei­
ten. Den Selten Ist es nicht ge­
lungen. eine Vereinbarung zu 
der Hauptfrage der Verhandlun­
gen. Ausgleich des Handels zwi­
schen Japan und der EWG, her­

Strauß nimmt
Rassisten in Schutz

Franz Josef Strauß hat in ei­
nem Fernsehlntcrvlew In Sollsbu- 
ry die Manöver des Smith-Regi­
mes über den grünen Klee ge­
lobt. Bekanntlich verfolgen die­
se Manöver einzig und allein 
das Ziel, die Herrschaft der wei­
ßen Rassisten In Südrhodesien 
weiter bestehen zu lassen. Wie 
DPA meldet, hat der CSU-Chef 
In seinem Fernsehinterview die 
„interne Regelung" In Südrho­
desien als „historisches Ereignis" 
bezeichnet. Nach seinen Worten 
habe „Smith seine Einstellung 
ernsthaft geändert."

Dabei Ignorierte Strauß die 
Tatsache, daß die afrikanische 
und internationale Öffentlichkeit 
diese „Änderung" als Trick 
qualifiziert und als Politik hin­
ter dem Rücken der Patriotischen 
Front, die der einzige rechtmä­
ßige Vertreter des Volkes Sim­

Mit einem 
Rekorddefizit

Das Defizit der Zahlungsbi­
lanz der USA im letzten Viertel­
jahr 1977 ist mit 7,03 Milliar­
den Dollar ein neuer Rekord. 
Das geht aus einem Bericht des 
USA-Handelsmlnlsterlums her­
vor. Das Defizit der Zahlungsbi­
lanz für das ganze Jahr 1977 
hat die astronomische Summe 
von 20,2 Milliarden Dollar er­
reicht. Zuvor war das größte 
Defizit der Zahlungsbilanz Im 
Jahre 1972 mit 9,9 Milliarden 
Dollar registriert.

Experten sind der Auffassung,

Festigung der materiell- 
technischen und Futter 
basls der Vlehiucht 
verbraucht.

Es begann der Prozeß 
der Vergrößerung von 
Wirtschaften, es ent­
wickelt sich die zwl- 
schenwlrtsChaftllche Ko­
operation, im Rahmen 
derer Reparaturwerkstät­
ten. landwirtschaftliche 
Anlagen. Sanatorien 
und Erholungsheime ge­
baut werden.

den bisher produzierten 
unterscheiden sich die 
neuen Geräte durch hö­
here Betriebssicherheit, 
den Einbau von Ein­
heitsschaltbildern. In 
diesem Jahr stellt das 
Werk 200 000 Fernseh- 
Sräte neuer Modelle 

reit.

Im Objektiv. 
Obervolta,
Die Republik Obe-volta ist ein kleiner Staat im 

Zentrum Wcsfafrikas. weit entfernt von der 
Ozeanküste und lebhaften Handolswcgen.

Auf »einem Territorium von 274 200 Quadrat« ilome 
lern wohnen 5.5 Millionen Menschen.

Unsere Bilder: Das Volkshaus in der Landeshauptstadt 
Ouagadougou. Die Brandmalerei ist eines der schwie­
rigen und seltenen Handwerke der Volkskünstler.

Fotos: TASS

be-Alle für Mals 
stimmten Felder wer­
den in diesem Jahr mit 
Hybridensamen bestellt, 
die von den Selektionä­
ren des Forschungsin­
stituts für Getreide- und 
technische Kulturen in 
Fundula gezüchtet wor­
den sind. Unter den 
Neulingen haben sechs 
neue Maishybriden er­
folgreich die Prüfung 
bestanden.

senschaft. der Speziali­
sierung sind die 
Hauptprinzipien, durch 
die sich die Arbeiter 
aller Fischerelwirtschaf- 
ten der DDR leiten las­
sen. Im Bezirk Frank- 
furt/Oder werden z. B. 
Jungfische gezüchtet, 
die später an die Fisch­
züchter In alle Telle 
der Republik abgesandt 
werden. Die Fischzucht 
auf Industrieller Grund­
lage wird breit in vielen 
Genossenschaften und 
volkseigenen Gütern 
eingeführt.

beizuführen. Das nach den Ver­
handlungen veröffentlichte ge­
meinsame Kommunique enthält 
keinerlei konkrete Verpflichtun­
gen Tokios zur Reduzierung 
seines Exports In die westeuro­
päischen Länder sowie zum 
Ausbau des Imports aus diesen, 
worauf die westeuropäischen 
Vertreter bestanden hatten. In 
dem Kommunique heißt es ledig­
lich, daß die Japanische Seite 
versprochen hat. Maßnahmen 
zum Abbau ihrer riesigen posi­
tiven Zahlungsbilanz im Finanz­
jahr 1978 auf zwei Drittel zu 
erwägen.

babwe Ist. Bel dieser „Ände­
rung'' geht es lediglich darum, 
die Fassade des Rasslslenreglmcs 
In Solisbury aufzupoileren, aber 
sein Wesen unverändert zu las 
sen.

Gerade so wertete die Manö­
ver Smiths auch der UN-Slcher- 
heltsrat, der die Versuche der 
Rassisten ihre Herrschaft auf­
rechtzuerhalten als Illegitim und 
unakzeptabel bezelchpetc, und 
der alle Staaten dazu aufrief, 
die „interne Regelung" nicht an­
zuerkennen.

Strauß will aber diese maß- 
Eebllche Stimme nicht hören, 

aut DPA attackierte er den 
Standpunkt der UNO und be­
hauptete. er sei „manipulierende 
„Propaganda", well die UNO die 
Patriotische Front als einzigen 
legitimen Sprecher Rhodesiens 
anerkenne.

daß ein solcher Stand der Zah­
lungsbilanz der USA unweiger­
lich zu einem weiteren Kurs­
verfall des Dollars Im Aus­
land führen wird. Gegenwär­
tig Ist der Dollarkurs 1m Ausland 
gegenüber allen führenden west­
lichen Währungen mit Ausnahme 
des Pfund Sterling tatsächlich 
erneut gefallen. An der Devi­
senbörse von Frankfurt/Main 
wurde der Dollarkurs mit 
2,0372 DM notiert.

Äthiopische Revolution schützen
Die Verteidigung der äthiopischen Re­

volution und der territorialen Integrität 
des Landes sei eine Internationale Pflicht 
aller revolutionären Kräfte der Welt, hat 
der kubanische Außenminister Isldoro 
Malmlerca Peoli gegenüber der äthiopi­
schen Nachrichtenagentur erklärt. Der 
Sieg der äthiopischen Revolution sei eine 
Errungenschaft aller afrikanischen Völker,

aller, die für Freiheit und sozialistische 
Umgestaltungen kämpfen.

Der Minister betonte, daß die kuban: 
sehen Techniker. Baufachleute. Arzte und 
Lehrer aktiv am Aufbau eines neuen 
Äthiopiens teilnehmen werden. Es beste­
he kein Zweifel daran, daß das Volk 
Äthiopiens In verschiedenen Bereichen des 
wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus 
weitere Erfolge erzielen Wird.

Starker internationaler
Widerhall

WESTBERLIN. Das internatio­
nale Forum gegen die Neutronon- 
bombe sei eine eindrucksvolle 
Manifestation der friedliebenden 
Mensdhen gegen den Atomkrieg 
und gegen die USA-Pläne, mit 
der Produktion einer neuen Mas- 
scnvcrnichtungswaffc zu beginnen, 
hat der Vorsitzende des ständigen 
Arboitskomilecs des Kampfes für 
Frieden, für nationale und inter­
nationale Verständigung Alfred 
Ollasch erklärt, der an dem Tref­
fen von Amsterdam teil genommen 
hatte.

Ollasch betonte, sowohl der Ap­
pell der Teilnehmer des Forums 
..An die Völker und Rogierungenal­
ler Länder“ und eine Demonstration 
von Tausenden Teilnehmern In Am­
sterdam verliehen dem Kampf ge­
gen Eskalation des nuklearen 
Wettrüstens in den USA und ge­
gen diic Gefahr eines nuklearen 
Weltkrieges, bei dem die Existenz 
ganzer Völker auf die Karte ge­
setzt würde, neue Kräfte.

HELSINKI. Die Entwicklung 
von neuen MassenvernMhlungswal- 
fen in den USA, einschließlich der 
Ncutronenbombe, stelle eine außer­
ordentlich ernste Gefahr für die 
Internationale Entspannung dar, 
hat das Milglled des Exekutiv­
komitees der Organisation Frie­
denskämpfer Finnlands Paavo 
Kähkälä erklärt.

USA-Präsident James Carter hat 
dem Kongreß den Jahresbericht 
des Amtes für Abrüstung und Rü­
stungskontrolle vor gelegt, in dem 
die Bilanz der Tätigkeit des Am­
tes im Jahre 1977 gezogen wird.

Auf die sowjetisöli-amerjkani- 
schen Verhandlungen zur Begren­
zung der strategischen Rüstung 
eingehend, stellt das Amt fest, daß 
ein Abkommen zwisclien den beiden 
Ländern auf diesem Gebiet „die 
Einführung von neuen Rüslungs- 
systemen, die geeignet sind, das 
strategische Gleichgewicht zu stö­
ren. verlangsamen und möglicher­
weise auch ganz zum Stillstand 
bringen kann". Es wird hervorge­
hoben, daß „die Rivalität auf dem 
Gebiet der strategischen Rüstung 
die Gefahr einer Verminderung der 
Stabilität in sich birgt" und daß 
Verhandlungen zum Erreichen mit­
einander vereinbarter Beschränkun­
gen, bei denen keine der Selten 
Vorteile erlangt, die einzige Alter­
native zu der Rivalität darstellt.

Ton und Inhalt der den Bericht 
begleitenden Botschaft Carters zei­
gen jedoch, daß die USA-Admini­

Verehrer
antisowjetischer
Hysterie

Jackson sieht 
Pekinger Füh- 
------ Partner

Senator Henry 
। in der heutigen — 
rung vor allem einen ---------
des Militär-Industrie-Komplexes 
der USA bei der Schürung der 
antisowjetischen Hysterie. Offen­
bar ist gerade damit der be­
geisterte Ton zu erklären, in dem 
sein Bericht über die Jüngste 
Chlna-Relse an den Senatsaus­
schuß für die Angelegenheiten 
der Streitkräfte gehalten Ist.

Der Senator Ist vor allem über 
die antisowjetische Außenpolitik 
Pekings begeistert. Er stellt mit 
Genugtuung fest, daß die Chine­
sen die „Rolle der NATO zu 
schätzen wissen", daß sie gegen 
eine Ausweitung der Wirtschafts­
beziehungen der USA und ihrer 
westeuropäischen Verbündeten 
mit der Sowjetunion auftreten, 
daß sie die Politik der westli­
chen Länder Im Nahen Osten und 
am Afrikanischen Horn unter­
stützen. Besondere Freude flößt 
dem Senator die Haltung Pe­
kings ein. das gegen das so­
wjetisch-amerikanische Abkom­
men Ober die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen und 
gegen die Verhandlungen über 

;plne Reduzierung von Streitkräf­
ten und Rüstungen In Mitteleuro­
pa auftritt. Und das Ist nicht 
verwunderlich, stimmen doch die 
Anschauungen der Pekinger Füh­
rer mit denen Jacksons überein, 
der der eifrigste Gegner Jedwe­
der Abkommen mit der Sowjet 
Union über die Begrenzung des 
Wettrüstens Ist.

Er sagte. heute sei es sehr 
wirfitig, daß sicli umfassende 
Schichten der Öffentlichkeit aller 
Länder mit Nachdruck gegen die 
l 'SA-Pläne zur Produktion der 
Neutronenwaffe sowie gegen das 
Wettrüsten äußern.

Auf dem Forum in Amsterdam 
habe die Öffentlichkeit der Welt 
der Neutronenbombe ein zornerfüll­
tes „Ndn" gesagt. Die Bewegung 
der Friedenskämpfer in Finnland 
leiste umfangreiche Arbeit, die auf 
Verbot dieser Kernwaffe gerichtet 
su. Diese Tätigkeit bedeute ei­
nen widhtigen Beitrag zur Um­
setzung der Beschlüsse der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa.

BERLIN. Die „Berliner Zeitung“ 
stellt fest, daß der Appell des In­
ternationalen Forums in Amster­
dam an die Völker und Reglenun- 
gon aller Länder gegen die Neu- 
Iroiicnbombe in der DDR mit gro­
ßer Genugtuung und Billigung 
aufgenommen wurde Die Ein- 
stenung des Wettrüstens und die 
Abrüstung seien zu Schlüsselfragen 
bei der Fortsetzung der Entspan­
nung geworden.

Getreu ihrer konsequenten Politik 
des Friedens hätten die sozialisti­
schen Länder wichtige Vorschläge 
unterbreitet, um bei dieser Frage 
Fortschritte zu erzielen, zugleich 
seien einflußrache Kraisc des Mo­
nopolkapitals bestrebt, zu verhin­
dern, daß die Entspannung unum­
kehrbar gemacht werde.

Jahresbericht des Amtes für Abrüstung und Rüstungskontrolle
stration praktisch zweierlei Posi­
tionen oinrrimmt. Einerseits be­
zeichnet der Präsident „die Ge- 
wälsrlr-istung von stabilen Bezie­
hungen zwßehcn den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion auf 
nuklearem Gebiet“ als eine der 
vitalsten Aufgaben der Rüstungs­
kontrolle und andererseits erklärt 
er. die Politik der USA auf dem 
Gebiet der nationalen Sicherheit 
müsse „den Ausbau des Militärpo­
tentials" der USA versehen. Er 
tritt also für Fortsetzung des Jet­
zigen Kurses ein, der auf weitere 
Rüstungssskalation abzielt.

Die Carter-Administration lut 
entgegen den Versprechungen vor 
dein wählen die MUttärausgabcn 
fast nm zehn Milliarden Dollar 
vergrößert. Im Finanzjahr 1979 
werden sic die Hölle von rund 130 
Milliarden Dollar erreichen —ein 
Rekord für FrlcdenszeRcn. Es wer­
den neue Rüstungsarten, darunter

Der Welt fiel auf. daß Peking 
sofort nach der Tagung de« Na­
tionalen Volkskongresses, die den 
Kurs auf Verwandlung Chinas 
bis Ende dieses Jahrhunderts In 
eine Großmacht bekräftigte und 
diesen Kurs auch In der neuen 
Verfassung der VR China fi­
xierte. einen weiteren Kernwaf­
fentest In der Atmosphäre vor­
nahm.

Man muß sich fragen, ob das 
nicht eine symbolische Geste 
war. die andeuten sollte, auf 
welchem Wege die gegenwärtige 
Pekinger Führung den Groß­
machtstatus erreichen will und 
von welchen Prioritäten sie sich 
bei der Realisierung Ihrer Ziele 
leiten läßt. Diese Frage stellt 
sich die Weltöffentlichkeit, die 
sich dessen wohl bewußt Ist, daß 
die chinesischen Führer es strikt 
abgelehnt haben, dem Internatio­
nalen Vertrag über das Verbot 
der Erprobung von Kernwaffen 
in drei Medien beizutreten. und 
demonstrativ die Absicht bekun­
den. Ihr Kernwaffenpotential re 
ge weiter zu vergrößern und zu 
vervollkommnen.

Die Bedenken wegen der 
Pekinger Pläne sind durchaus 
nicht aus der Luft gegriffen. 
Sie werden auch durch andere 
Dinge aus den letzten Tagen 
genährt.

In den Mittelpunkt der Ereignis­
se In China rückten nach der Ta­
gung des Nationalen Volkskon­
gresses Fragen, die die militäri­
sche Sphäre und die von der

Einheitsaktionen 
von Erfolg gekrönt

Die letzten Wochen standen in 
der BRD im Zeichen einer schar­
fen Aktivierung 'des Kampfes 
der Werktätigen gegen die Of­
fensive des Monopolkapitals, das 
auf die Arbeiterklasse die ganze 
Last der Wirtschaftsschwierig­
kelten abztiwälzen versucht. In 
der Hauptkampflinie standen die 
Arbeiter der polygraphischen 
und der metallbearbeitenden In­
dustrie.

Wenn man diese Aktionen ana­
lysiert, lassen sich zwei charak­
teristische Züge unterscheiden: 
der massenhafte Charakter des 
Kampfes und die Geschlossenheit 
und Standhaftigkeit der Arbeiter 
angesichts der tmmer neuen Um­
triebe der Unternehmer.

Tausende Menschen beteilig­
ten sich an den Streiks, die 
durch die polygraphischen Be­
triebe vor. Düsseldorf, Dort­
mund, Köln, Mainz und einer 
Reihe anderer Städte rollten. Die 
Streikenden forderten Lohner­
höhung. Vollbeschäftigung. Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen und Kampf gegen die ..Ra­
tionalisierung der Produktion". 
Diese kapitalistische „Rationa­
lisierung" hat dazu geführt, daß 
in den letzten fünf Jahren im 
Druckergewerbe über 35 000 
Plätze abgebaut wurden, wäh­
rend die Umsätze der Zcltungs 
magnaten in demselben Zeitraum 
von 9.6 auf 14.8 Milliarden 
Mark stiegen.

Der Kampf wurde außerordent­
lich scharf. Um den Kampfwil­
len der Arbeiter zu brechen.

Flügelraketen, Atom-U-Boote vom 
Typ „Trident", kiterkontfnentalc 
balh'etisdhc Raketen vom Typ 
M-X, neue Flugzeugträger und 
Kriegsschiffe. neue Typen von 
nuklearen Sprengköpfen und Pan­
zer vom Typ XM-I entwickelt und 
gebaut.

Der Präsident spricht in der 
Botschaft von der großen Bedeu­
tung. die der Verhinderung einer 
Wciterverbreituiig der Kernwaffen 
zukommt. Zugleich bereiten die 
Vereinigten Staaten, wie bekannt, 
aktiv richt nur die Produktion ei­
nes neuen ungeheuerlichen Masscn- 
vcrnlchlungsmlttcls, der Neulro- 
uenwafle, sondern auch deren Sta­
tionierung in den NATO-Ländern 
vor. Die Realisierung dieser ge- 
fäirllehen Pläne, die bei der Welt­
öffentlichkeit Empörung auslösen, 
würde unweigerlich zu einer neuen 
Runde des Wettrüstens und zur

------— Kommentar-------------
Pekinger Führung formulierte 
Aufgabe beschleunigter Moder­
nisierung der Streitkräfte betref­
fen. Dieses Thema war auch das 
Leitmotiv der richtungsweisen­
den Reden der chinesischen Füh­
rer und der Beiträge der Pekin­
ger Presse zur Eröffnung der 
allchlneslschen Konferenz Ober 
Fragen der Wissenschaft und 
zum 20 Jahrestag der Gründung 
der Akademie der Militärwis­
senschaften der VR China. Sym­
ptomatisch ist ferner, daß die 
offizielle Mitteilung Pekings 
über den Kernwaffentest um ei­
nige Tage verschoben wurde, 
damit sie vor der Eröffnung der 
Wlssenschaftskon fere n z ge­
macht werden konnte. Vielleicht 
ist das ebenfalls ein Hinweis 
darauf. In welcher Richtung Wis­
senschaft und Technik In China 
entwickelt werden sollen?

Es muß angenommen werden, 
daß dem so ist: In einem gemein­
samen Artikel der drei führen­
den Pekinger Redaktionen und 
in den Reden der Stellvertreten­
den Ministerpräsidenten Deng 
Xlao-Plng und Fang VI auf dér 
Konferenz wird hervorgehoben, 
daß die beschleunigte Entwick­
lung von moderner Wissenschaft 
und Technik, einschließlich Kern­
forschung, elektronischer Re­
chentechnik und Lasertechnik, 
..Schlüsselmomente'' bei der Um­
wandlung Chinas in eine starke 
moderne Macht und bei schnel­
lem Ausbau seiner Militärmacht 
sind. In einem Artikel der Zeit­

griffen die Unternehmer zu Aus­
sperrungen. Die Springer-Zei­
tungen druckten verleumderi­
sche Behauptungen über die 
Strelkteilnehmer. wobei ein 
durchaus bestimmtes Ziel ver­
folgt wurde: den Sinn der 
Kampfaktionen der Werktätigen 
zu entstellen und die Öffentlich­
keit gegen sie aufzubringen.

Diese Pläne erlitten aber ein 
Fiasko, vor allem deshalb, well 
die Arbeiter sich'nicht provozie­
ren ließen. Sie verteidigten wei­
terhin ihre Forderungen. Die 
IG Druck-, Papier- und Keramik 
erhob In ihrer Sondererklärung 
entschiedenen Protest gegen die 
Aussperrungen. Das Vorgehen 
der Unternehmer wurde als An­
schlag auf die in der Verfassung 
verbrieften Bürgerrechte verur­
teilt.

Nicht aufgegangen sind auch 
die Kalkulationen auf eine Spal­
tung zwischen einzelnen Grup­
pen der Arbeiterklasse. In der 
BRD kam eine Solidaritätsbewe­
gung für die Streikenden auf.

Nach fast dreiwöchigem har­
ten Kampf haben die Drucker 
einen neuen Tarifvertrag durch­
gesetzt. der die meisten Forde­
rungen der Arbeiter berücksich­
tigt. Die Druckereibesitzer er­
klärten. sie verzichteten auf die 
geplanten Massencntlassungen. 
Das geschlossene Vorgehen Ist 
also von Erfolg gekrönt.

Jetzt traten die Metallarbei­
ter in den Kampf ein. An den 
Streiks in den größten Indu­
striebetrieben der BRD beteili­
gen sich 85 000 Arbeiter.

weffteicn Verbraitmng der Kern­
waffen in der Welt führen.

In der Botschaft wind „Besorg­
nis" Waslring'lons über dos außer­
ordentlich große Ausmaß des in- 
tcnnatlorralcn Waffelkharrdcls und 
besonders über „regionale Ver­
größerung der Rüstung“ zum Aus­
druck gebracht. Die Tatsachen be­
sagen jcdoolt, daß gerade die Ver­
einigten Staaten diegröflten Wo: 
forihândler der Welt sind, wobei 
immer mehr modernste USA-Waf­
fen in die explosiven Gebiete der 
Welt ausgefülirt werdest.

Im laufenden Finanzjahr wer­
den die USA verschiedenes Ril- 
stinngsmateriu! Im Wert von 13,2 
Milliarden Dollar ins Ausland lie­
fern, das heißt für fast zwei Mil­
liarden DolLw mehr als Im ver­
gangenen Jahr. Mehr als die Hälf­
te der Waffenlieferungen gelangt 
in den Nahen Osten und in die 
Länder des Persischen Golfs, wo 

schrift „Honggi". der von einer 
..theoretischen Gruppe’' des Ge­
neralstabe der chinesischen Ar­
mee verfaßt wurde, heißt es of­
fen. vorläufig stehe man „bei 
der Ausrüstung mit Waffen noch 
eine gewisse Zeit lang unseren 
Hauptfeinden nach", und es sei 
notwendig, „unter Aufrechter­
haltung der Gefechtsbereitschaft 
Pläne zur Verstärkung der 
Kräfte auszuarbeiten und. das 
Versäumte nachholend, diese un­
günstige Lage möglichst schnell 
zu verändern". Unter der Jetzt 
von der Pekinger Führung aus­
gegebenen Parole „von den an­
deren die Errungeschaften der 
fortgeschrittenen Wissenschaft 
und Technik übernehmen" ver­
vielfachen die Pekinger Emis­
säre Ihre Kontakte zu den mi­
litärischen und wissenschaftlich- 
technischen Kreisen der westli­
chen Länder, um modernste 
Kriegstechnik und Technolo­
gie zu bekommen.

So sind die Tatsachen und so 
sind die Pläne. Und unwillkürlich 
möchte man wiederholen: Viel­
leicht war die Jüngste Kernex­
plosion In China, deren Todes­
wolken bis In dichtbesiedelte 
Länder Asiens und des Pazifiks 
zogen, ein Symbol, ein Vorzei­
chen für noch unheilvollere Wol­
ken des Militarismus, die sich in 
diesem Gebiet der Welt zusam 
menballen?

Alexej PETROW

■ tn wenigen Zeilen 1

NEW YORK. UNO-Genenalsekre- 
♦âr Kurf Waldheim hat die Weltge- 
meinsebait erneut aufgerufen, das 
gegenwärtig laufende internationale 
Kampfjahr gegen Apartheid um­
fassend zu begehen. In seinem Auf­
ruf wird die dringende Notwendig­
keit unterstrichen, die Anstrengun­
gen zur Beseitigung der Rassendis­
kriminierung zu verdoppeln.

Beseitigung der Rassendiskriminie­
rung sei ein „Eckstein der Charta 
der Organisation der Vereinten 
Nationen".

BEIRUT. Die Zahl der Flüchtlinge, 
Libanesen wie Palästinenser, die 
wegen der israelischen Aggression 
Südlibanon verlassen mußten, hat 
offiziellen Angaben zufolge 265 000 
erreicht. Tausende Menschen, de­
ren Heime durch die israelischen 
Okkupanten zerstört wurden, haben 
in den zahlreichen Zeltstädten in 
der Umgebung von Saida und 
Beirut Unterkunft gefunden.

ROM. Eino erneute Provokation 
ist in Italien begangen worden. In 
Turin wurde mit mehreren Schüssen 
der ehemalige Bürgermeister der 
Stadt Giovanni Picco verwundet. 
Nach den ersten Berichten zu ur­
teilen wurde dieses blutige Verbre­
chen von den gleichen reaktionä­
ren Kräften verübt, die Aldo Moro 
entführt haben.

BRÜSSEL. Bei seinem Besuch in 
Brüssel wird der Pekinger Außen- 
handelsministar Li Giang. der von 
Peking aus die Reise nach Ägyp­
ten und in mehrere EWG-Länder 
angatrefen hat. ein Handelsabkom­
men mit de/ EWG schließen, das 
die Meistbegünstigung für China 
vorsiehf.

Beobachter verweisen im Zusam­
menhang mit der Reise des chine­
sischen Außenhandelsministers dar­
auf, daß der Kurs auf die Annähe­
rung mit der EWG, den Peking 
schon seit einigen Jahren steuert, 
ein ganz bestimmtes Ziel verfolgt: 
Den gemeinsamen Markt zum weite­
ren Eindringen In die NATO zu 
benutzen, um mit ihr auf antiso­
wjetischer Plattform zu paktieren 
und zugleich einen weiten Zutritt 
zu den Waffenmärkten für die Mo­
dernisierung seiner Armee tu er­
halten.

Die Rassisten aus der Republik 
Südafrika steigern in dem von ih­
nen gesetzwidrig okkupierten Nami­
bia ihr Militärpotential,

Im Bild: Südafrikanische Okku 
panten in der Nähe des Dörtes 
Ovamboland. Die Rassisten haben 
hier Ausnahmezustand vorhängt und 
die Polizeistunde eingeführt.

Foto: Kamera Press—TASS

die ITaniptabndimer Israel, Saudi- 
Arabien und IruMi sind. In den 
letzten sechs Jahren lieferten die
1 'SA allein an Israel versclriedenes 
Rüsiii.ngsmaterial im Wert von 7 
Milliarden Dollar, und für dieses 
Jnäir sagten sie Israel moderne 
Waffen lür weitere 1.8 Milliarden 
Dollar zu. Diese Waffen verwendet 
Israel für seine aggressive und 
expansionistische PoHbtk gegen­
über den benachbarten arabisdien 
Ländern. Mit USA-Waffen wird 
auch die gegenwärtige Aggression 
in Libanon verübt.

Vor dem Hintergrund dieser 
Tatsachen nehmen .sich die Worte 
des USA-Präsidenten, wonach er 
Maßnahmen zur „Einschränkung 
der Weitergabe von amerikanischen 
Waffen" und „zur Reduzierung 
des Waffenhandels in der ganzen 
Wett" erwägt, recht zweifelhaft
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। Meine erste 
I Stunde

Noch sind wir Sludonlen, aber in 
anderthalb Jahren wird's Ernst. Jetzt 
machen wir unser erstes Schulprak­
tikum, geben unsere ersten Stun­
den. Und jeder von den Studenten 
hat seine Eindrücke, seine Gedan­
ken. Hier einige von ihnen:

Nadja Homuschku: .... und den­
noch ist es schwer, die erste Stun-
de zu erteilen.

ich mich auf den Stuhl fallen und 
konnte mich nicht mehr erheben. 
Mir schien, ich hätte meine ganze 
Kraft verbraucht."

Lydia Schäfer: .... Ich stand vor der

hunderlmal durchdacht,

aber genau, daß ich nicht umsonst 
en dieser Hochschule studiere..."

Altynschasch Alikeschewa: „Un­
sere Aufregung, unsere Angst be-

sten Stunde zufrieden bin? Ehrlich 
gesagt — nein. Warum? Diese Frage 
zu beantworten ist nicht so einfach. 
Es gab Fehler, und ich muß versu­
chen, sie künftig zu vermeiden. Die 
wichtigste Lehre, die ich aus der 
Stunde gezogen habe, ist: den Mut 
nicht verlieren, sicher sein und sich 
beherrschen."

Das alles habe auch ich erlebt.
Ich will nur hinzufügen, daB man 

nur dann hoffen kann, ein wahrer 
Lehrer zu werden, wenn man sieh 
dieser Sache mit Leib und Seele

auch die Erfahrung kommen, die uns 
heule noch fehlt.

Helene MESSERLE, 
Studentin der Hochschule für 
Fremdsprachen

Wenn alle 
anpacken

Als man 1961 in Bitki, Rayon Su- 
sun, einen neuen Sowchos gründe­
te. wurde das Dorf Artamonowa zur 
dritten Abteilung der Wirtscheit. 
Die Leitung dieser Abteilung über­
nahm David Klöpfer. Niemand 
zweifelte daran, daß der erfahrene 
und fleißige Ackerbauer auch auf 
dem neuen Posten seinen Mann 
stehen wird.

David hatte schon in .seiner frü­
hen Jugend im Kolchos bei den 
Feldarbeiten mitgemacht. Er war

gadicr einer Feldbaubrigade. Der 
Abteilungsleiter bewährte sich im 
Laufe von 15 Jahren als guter 
Organisator und sachkundiger

Klöpfer den Beruf krankheitshalber 
wechseln. Der neue Abtorlungs-

Kollektiv zu tun, und doch woll-

te es off nicht klappeni * Im Jahr 
1976 waren die Ernteerträge nied­
rig. und das futter reichte in der

Klöpfer es leichter. Doch als 
die Sowchosletung und das Partei­

nehmen, schwankte er nicht lange.

ei tun"

sehr wichtig, außer der Erfahrung 
im Ackerbau auch noch die Kunst 
zu besitzen, mit den Leuten umge­
hen zu können. Man muß die Ka­
der schätzen und für jeden Men­
schen sorgen. Diese Eigenschaften 
Ix»! euch David Klöpfer.

Der Herbst dos Jubiläumsjahrs 
1977 brachte manche Freude. Die 
Hektarerträge waren bedeutend ge­
stiegen, obwohl die Witterung den 
Ackerbauern nicht wenig Schwie­
rigkeiten gemacht hatte. Man. über­
wand sie gemeinsam. Die Schüler 
und Rentner halfen eifrig bei der 
Ernfebergung. In der Farm haften 
die Melkerinnen und Tierzüchter d-e 
Bescbalfungspläne überboten. Im 
Winter wurde fleißig Schnee ange- 
häuff. Auf dem Getreideacker haf­
te man rechtzeitig die Herbsffir

dta Landmaschinen sind emsafzbe

chosabteilung wollen im dritten 
Jahr des 10. PlanjahrtünHs um neu: 
Erfolge kämpfen, wie es sich auch 
für die Schrittmacher der Wirt­
schaft im sozialistischen Wettbewerb 
geziemt.

Gebiet Howosrbrrks

Er schätzt 
jede 
Arbeitssekunde

Vom hohen Hügel aus sieht man, 
w : sich der Autokran auf dam 
Bauplatz der SauersteHslaiion Nr. 2 
bewegt, wo Artur Gert eben arbe.- 
tet. In der Verwaltung „Spozslroi"

bekannt. Artur Gelt ist Azbeifsvete- 
<an. 30 Jahre arbeitet er im „Spez- 
stroi" und immer zeichnet er sich 
durch höbe Arbeitsproskiktöritäf 
aus. Das verdankt er seiner inne­
ren Sammlung, seiner Gewissenhaf­
tigkeit und seinem Stroben, jede 
Sekunde maximal »usnutzen.

Es ist schon längst bei ihm zur 
Regel geworden. vor der Scfvctrt 
aut dem Arbeitsplatz zu jexn. um 
das Aggregat zur Arbert vorzube­
reiten. Der genaue Zeitplan, und 
der gute Zustand dar Maschine fra­
gen viel zur Hebung der Arbeits­
produktivität bei.

Schon viele Jahre sieht Artur
...... „„„ Krenführern 

der Verwaltung im Welibevrerb, und

mer:
„Das ist doch unser geme.nsa- 

mor Erfolg."
Artur ist nicht nur Kranführer, 

er ist auch Schofför, Schlosser und 
hat sogar schon an einer Gattersäge 

.... «- i___ > i_ :___ Ci.ll.
stand. Nie vergißt er, daß der Aus 
stoß in de- Arbeit nicht nur verlo­
rene Ze:t bedeutet, sondern auch 
Verluste bringt. Artur schätzt jede 
Arbeitssekundo. Er weiß, wieviel

rie klug ausnutzi. Schon früher ver- 
eing-e er manche Arbertsope-atio- 
nen. aber jetzt prüfte er von den 
Positionen der wissenschaftlichen 
Arbciiso'gaoisation noch einmal, 
ob er alle Produktionsreserven aus-

jeden Tag 
die neunte Hoge

3. Folge

Belm Lesen, dieser Zellen be­
wundern wir Dybowskl von neu­
em. Weder Kerker noch Zwangs­
arbeit vermochten den Willen 
und die Überzeugung dieses Teil­
nehmers des Polnischen Auf­
stands von 1863, eines der näch­
sten Freunde und Gleichgesinn­
ten des russischen Revolutionär- 
Demokraten Nikolai Gawrllo- 
witsch Tschernyschewskl — Be­
nedikt Dybowskls — zu brechen. 
Die Jahre der harten Prüfungen 
stählten den Kämpfer noch mehr, 
formtep aus ihm einen noch kon­
sequenteren Revolutionär.

Aus Jenen Denunziationen er­
fahren wir auch die wissenschaft­
liche Charakteristik des „Herrn 
Zoologieprofessors'’. Er hatte 
sich zuschulden kommen lassen, 
daß er „Anhänger der Evolutions­
theorie Darwins" war. Wahr­
scheinlich "hatte der Minister-De­
nunziant sich aus Bildungsman­
gel nicht ganz genau ausgedrUckt: 
Einer der größten Biologen sei­
ner Zelt, Benedikt Iwanowitsch 
Dybowskl, War nicht nur Anhän­
ger der Evolutionstheorie Charles 
Darwins, sondern auch ein pro­
minenter Fortsetzer dieser Theo­

Blologen. 1928 wurde er zum 
korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften .der 
Sowjetunion gewählt.

nülzte. Artur fand solche Mög­
lichkeiten, von denen er früher 
nicht träumen konnte.- Allein bei 
6er Hinausfbeförderung des Bauma-

Wenn d'e Liebe zur Technik 
mit der Anhänglichkeit an das ver­
traute Kollektiv .verbunden, ist. so 
wird man gewöhnlich zum Enthusi-

Der Krenführer leistet euch gro­
ße gejellscbeflliche Arbeit. Schon

werkjchafhkomiteei der Verwaltung. 
Er ist auch Oberinspektor der, Si­
cherheitstechnik.

Jede Arbeit, wje die gesellschaft­
liche, so auch seine direkten Pflich­
ten euf dem Bau. erfüllt der Kran- 

Getl ausgezeichnet.führer Artur

Jelena LACHNO

Tonbuch 
im Rundfunk

UnlEngst brachte der Moskauer. 
Rundfunk eine angenehme Überra­
schung — die Sendung „Eine Seile 
aus dem Buch des Lebens ’ Der

Autor, Leninpreislriger Nikolai Ti­
chonow, den wir vor allem als glän­
zenden Dichter kannten," ist nun auch 
als ausgezeichneter Erzähler aufge-

Mehrere Sonntage nacheinander 
ten wir die Freude, Tichonows

phie des Dichlors und anderer Kul­
turschaffende unseres Landes er­
fahren)

Ich bin überzeugt, daB alle, die 
diese Sendungen hörten, dem Autor 
herzlich dankbar sind.

Gekxet Zelinogred

Bei ihr kann 
man lernen

Die Viehzüchter beginnen den 
Arbeitstag im Morgengrauen. Auch 
Inna Arepjewa gehl schon viele

farm des Kolchos „Peredowik" im 
Lenin-Rayon. Sie übernahm hier die 
Arbeit in den Jahren der Neulander- 
schlieBung, nach Absolvierung dar 
Achtklassenschule, als es allerorts 
an Arbeitskräften mangelte.

Es vergingen 24 Jahre angestrong-

In diesen Jahren hat Inna ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen berei­
chert. Auch di» ArbertsverhäHnisse 
haben sich von Grund auf verändert. 
Im Jahre 1976 hatten zwei Maschi­
nenmelkerinnen des Kolchos „Pere­
dowik" erstmalig die 3 000-Kilo- 
Grenze überschritten. Im Jubiläums­
jahr erzielte Inna von jeder der 32 
Erstlingskühe 3 963 Kilo Milch und 
errang den ersten Platz im Rayon. 
Ihr wurden die Titel „Besfmelkerin 
des Gebiets" und „Meisterin 1. 
Klasse im Maschinenmelken“ verlie­
hen.

Für langjährige, vortreffliche Ar­
beit wurde Inna mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners, mit Medaillen 
und Ehrenurkunden ausgezeichnet. 
Die Dorfeinwohner wählten sie wie­
derholt als Deputierte in den Dorf- 
sowjef, und bei den jüngsten Wah­
len wurde sie zur Deputierten in den 
Rayonsowjet der Volksdepulierten 
gewählt.

Hieronymus KELLERMAHN

Gebiet Aktjubinsk

Hier lebte Gorki
Dieses Haus. In einer stillen 

Straße Moskaus ist seinen Eän- 
woimem und den Gästen der so­
wjetischen Hduplsladt gut be­
kannt. Die Popularität dieser alten 
Villa am Nikilski-Tor bestellt da­
rin, daß hier die letzten Lebens­
jahre des großen russischen 
Schriftstellers Alexej Maximowittjcih 
Gorki, verliefen.

Es ist bekannt, daß der Schrift­
steller im Laufe seines langen und 
ungewöhnlichen Lebens an vloten 
Orten der Erde weilte. Er durch­
wanderte zu Fuß und per Achse 
die iinendliclion Weiten Rußlands, 
besuchte viele Länder Europas, 
Amerikas. Diese Reisen bildeten 
sozusagen die umfassende ..Le­
bensgeographie" des Schriftstellers. 
Doch nirgends, wohin ihn das 
Schicksal auch verschlug, blieb er 
lange, außer Italien. Sein Auf­
enthalt außerhalb unseres Landes 
war erzwungen, und der Schrift­
steller sehnte rieft nach der ffci- 
mat.

Nur Moskau wunde für Ihn ein 
wahres Heim — jener Ort, wo er 
sieh eine längere Frist aufhieU. In 
der Villa, der letzten Wohnung 
des Schriitsteüers. befindet sich 
jetzt ein Museum, das seinen 
Namen trägt. Zahlreiche Beauche.- 
kominen hierher mit inncrltdicr 
Bewegung.

Alexej Maxânowftsch betrat die­
sen-Raum jeden Morgen, hoch, et­
was gebeugt, mit seiner grauen 
Bürstenfrisur, seinem aufmerksa­
men und gütigen Blick — wie 
ihn der bekannte Maler Pawel Ko­
rin für uns in seinem Bildnis 
festgdialter. hat.

Hier steht der Schreibtisch an 
dem Gorki arbeitete. Dieser Tisch 
ähnelt kdnem andern: er hat wc- • 
der l-rrtcrgestelle noch Schubladen, 
ist sehr hoch. Alexej Maximowilsdi 
hatte ihn extra für rieft bestellt. 
Er bemühte sich, immer gerade zu 
ritzen, damit-seine kranken Lun­
gen besser atmen koixnten und das 
Herz nicht beengt wer?

Auf den Tiscft liegt

Aufenthalt 1901—1902“ — diese 
Inschrift rrraeftte Anton Pawlo­
witsch Tsdlsocftow in seinem Buch. 
Ein weiteres Scftenfcungswcrk ist

oinfa-

Die Wirkung der gemeinen 
Denunziationen blieb nicht aus: 
1906 enthob der Rektor der 
Lwower Universität B. I. Dy- 
bowskl der Leitung des Lehr­
stuhls für Zoologie.

Jedoch vermochten es die 
Handlanger des Zaren nicht 
mehr, seinen Namen aus der Wis­
senschaft zu streichen. Dybowskl 
blieb auch Im 20. Jahrhundert In 
den ersten Reihen der Gelebrten-

3. Auf hoher Woge
Wenn man die heutigen Ein­

wohner der Kommandeur-Inseln 
.kennenlernt, vergleicht man sie 
unwillkürlich mit jenen, die die­
ses Inselland erschlossen und 
besiedelten. Well die heutigen 
Inselbewohner ebenso selbstlos 
und heldenmütig sind wie es Vi­
tus Bering. Georg "Wilhelm Stel­
ler. Swen Wachsei. Sawwa Staro- 
dubzew, Benedikt Dybowskl wa­
ren.

Nehmen wir zum Beispiel den 
Kapitän des kleinen Fischfang­
seiners „Jelez" Nikolai Dawydow. 
Das mit allen Wassern gewasche­
ne unansehnliche Schifflein. das 
noch In-den 50er Jahren vom -Sta­
pel lief. Ist Jetzt eigentlich das 
einzige KUslenschlH. das den 
Verkehr zwischen den’Inseln Be­
ring. Medny. Arjl Kamen und 
Toporkow aufrecht erhält.

„Unser Elend und unsere Stüt­
ze", sagt der Direktor des Kom­
mandeur-Tierzuchtkombinats Mi­
chail Andrejewitsch Ryshow über 
den Seiner „Jelez".

Ob es ein Elend Ist,. Ist frag­
lich. aber eine Stütze Ist es un­
bestritten. Und noch was für ei­
ne!

Die Kommandeur-Inseln sind 
wirklich sieben Winden ausge­
setzt. Wie Im übertragenen so 
auch Im direkten Sinn. Einer der 
ältesten Inselbewohner, der Aleu- 
te Pawel Innokent Je witsch Sai­
kow. der als unübertroffener 
Tierfänger bekannt Ist, hat so

ziemlich recht, wenn er sagt: 
„Alle Stürme auf dem Stillen 
Ozean und auf der Beringsee 
werden bei uns auf den Komman­
deur-Inseln geboren.”

Nach offiziellen Angaben des 
Wetterdienstes gibt es auf den 
Inseln im Jahr bis 350 windige 
Tage, wobei ein Wind bis 10— 
15 Meter in der Sekunde hier 
nicht zählt. Das ist hier fast 
Windstille. Oftmals geschieht es 
hier auch so, daß ein Sturmwind 
von 2Q—25 Meter vom Osten auf 
die östliche Küste bläst und 
vom Westen her — auf d'e west­
liche. Nicht selten entstehen sol­
che Winde ganz plötzlich und 
überraschen Dawydows „Jelez". 
In solchen Minuten muß man 
Nikolai Dawydow am Steuer se­
hen I

Sein scharfer unverwandter 
Blick scheint den ganzen Ozean 
mit seinem Tohuwabohu bis zur 
letzten Krümmung in der riesigen 
Woge, die auf das Schifflein zu­
kommt. zu sehen. Dabei solch ei­
ne Ungereimtheit: das mutige 
Scemannsgeslcht ist gespannt, 
konzentriert. unerschütterlich, 
seine hohe schlanke Gestalt aber 
scheint entspannt. frej. Auch die 
Bewegungen seiner starken Hän­
de mit den sehnigen Fingern 
scheinen leicht, sogar träge zu 
sein. Nur wenn man Ihn aufmerk­
sam beobachtet, sieht man, daß 
diese Bewegungen äußerst genau 
berechnet sind: keine einzige üb­
rige Geste’.’Das Steuer gehorcht 
den Händen, der Seiner — dem 
Steuer.

Man kommt auf den Gedan­
ken. daß wahrscheinlich auch der 
Steuermann Swen wachse! eben­
so am Steuerrad des Boots 
„Swjatol Pjotr" gestanden hat. 
wenn die Wogen des Ozeans mit 
dem Schifflein spielten wie mit 
einer Nußschale. Wahrscheinlich 
stand er ebenso da wie Jetzt der 
Kommandeur-Wikinger Nikolai 
Dawydow. Ebenso wie es damals 
Swens Gefährten als ein Wunder 
schien, daß die mächtige Woge 
das Boot über die gefährlichen 
Felsenriffe In den stillen Hafen

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxcKan CCP, r. UejiHiiorpaji, 
Hom CoBeroB, 7-ß 3Ta>K, «<t»pofiHaiiia<t>T».

cltcr hölzerner Fcderhaltcn mit ei­
ner harten Feder (Füller konnte er 
nicht leiden), mit dem er seine 
letzten herrlichen Werke schrieb— 
„Kliin Sampln". „Jegor Bulytschow 
und die anderen", die zweite Va­
riante von „Wassa Shelesnowa", 
Erzählungen, Skizzen, Artikel — 
Werke, ohne die man sich heute 
die GescjKChtc der . Weltliteratur , ... ,....—---------
rxiohl vorslollcn kann. »• i* werdenJdte Bilder ---------------

Wohin man blickt—überallfsind des■Wyssokaja-B<.-rgs"„Dcr Weiß.
Bücher. Doch besonders viel — im i mcer-Ostscc-Korial", „Menschen 
„Bibhothekaimmcr". Hinter • dendes • stafcngnaxlcr Traktorenwerks", 
Glasscheiben der liölicn Schränke 2j" J.:rzälrttmgen der Mclrn-Erbaticr" 
stehen zehntausend Bände. ■ Das ffl urta.„ atifl»cwnflirt. Diese Büchet 
ist eine äußerst seltene Büohcrkol-Fr wurden-muf Gorkis Initiative in Zu. 
Icktfon, die Birom Umfang nach die ' r' 
BiMothcl.cn vieler nissisdrer 
Sdriftotellrr übcrtrifTL Viele Bü­
cher vcrsdxcnkte er.

Doch der Schriftsteller besaß 
Bücher, von denen er sich nie 
trennte. Ein großer Teil von ihnen 
goliörf um Bestand seiner Biblio- 
tliek. Das sind Werke der Klassi­
ker des Marxismus, Werke in PJsi- 
losophie. Geschichte. Folklore, 
Memoireniiterater. Werke russi­
scher und sowjetischer Schriftstel-

chc notwendigen und ungewöhnli­
chen Kenntnisse überhaupt leben 
konnte. Gorki versammelte Gelehr­
te, Schriftsteller, Maler, Menschen 
des praktischen Lebens — das war 
eine Akademie des Erkennens, des 
1 rfalhnungsaostaiusdics, eine Aka­
demie kühner Pläne und Projekte.“

Gorki war Vorsitzender des Or-

Bdrjchtel man diesen Bücfter- 
rcichUim. so wind cs einem klar, 
woher Gorki so viel wußte. Er

den Büchern zu verdanken.”
In Gorkis Bibliothek gibt es vie­

le Sdhcnkungsbüdrcr. Sic zeugen 
von den ausgedehnten Verbindun­
gen des Sahnttstetlers mit seinen 
Zeitgenossen — Staatsni â n it e r n 
und Pcrsunlitfnkeiten des öffent+i- 
chen Lebens, Schriftstellern und 
Dichtern. Wissenschaftlern und Jour- 

,- nalisicn. Sie zeugen von der hei­
ßen Liebe zu Gonci und von der 
Anerkennung seiner fiohcn Autori- 

- tat. ,
In W. I. Lenins Buch „Der .linke 

Radikalismus". „Die Kinderkrank­
heit im Kommunismus" steht die 
Schenkungsinschrift des Autors: 
„Dem teuren Alexej Ma Kimowitsch“. 
„Dem lieben Freund Alexej Maxi- 
mowitsch Pcsflhkow (M. Gorki) 
zum Andenken an den Jaita-

Vor kurzem wurde in Dsheskasgan ein Warenhaus für Brautleute eröff­
net. Hier kann, man Kleider und Schuhe für die Braut, einen Anzug und 
Hemd für dort Bräutigam, Souvenirs, Geschirr, Dekorationsstoffe und andere 
für die Brautpaare notwendige Sachen erwerben.

Im Warenhaus arbeitet ein Komsomolzen- und Jugendkollektiv, dem Nina 
Urbanowifsch versteht.

Unser Bild: In der Abteilung, wo Ludmilla Wekolowa arbeitet, gibt es 
eine reiche Auswahl von Kristallwaren und Souvenirs.

Foto: KasTAG

schleuderten, scheint es auch uns 
kein Wunder, daß die 12-15 
Meter hohen Wellen die „Jelez" 
nicht umkippen. sondern nur 
über dqs Deck rollen und das 
SchUIleln immer wieder auf dein 
WeHenkamm schaukelt, von dem 
es dann wie von einer Sprung­
schanze In' die Tiefe zwischen 
zwei Sturmwellen hinabschießt.

Auf die Frage, womit seine 
Ruhe .während des Sturms zu er­
klären ist. antwortete Nikolai 
nicht sofort. Er dachte lange 
nach, dann sagte er:

„Wissen Sie, es ist wie beim 
Boxen, wie Im Ring. Man muß 
ganz entspannt, ganz ruhig sein. 
Besser gesagt — ganz frei, um 
Jeder Schikane der Welle richtig 
entgegenzutreten, wie man den 
Schlag des Gegners Im Ring pa­
riert. Gespanntheit Ist für eine 
schnelle Reaktion nur hinder­
lich."

Er schwieg eine Welle, dann 
setzte er hinzu:

„Diese Ungebundenheit er­
reicht man nicht bald. Es ist 
nicht leicht.”

Ja, lange Jahre erzog die stür­
mische. Kommandeur-Küste den 
ehemaligen Kapitän vom Fluß 
Kuban, bis er so granitfest wur­
de, bereit, in jedem Augenblick 
einen beliebigen Ausfall das Mee­
res zu parieren. Nicht von unge­
fähr sagen die alten Tierfänger 
von den Kommandeur-Inseln, 
daß, wenn sie mit Nikolai Dawy­
dow In • See gehen, sie zu 200 
Prozent sicher sind, daß jeglicher 
Zufall ausgeschlossen ist.

Auf dem stürmenden Meer 
kann man einen, zwei Tage, eine 
Woche lang arbeiten. Man 
kann mit dem Sturm ein-, zwei-, 
zehnmal kämpfen. Das Ist Kühn­
heit. Nikolai Dawydow arbeitet 
schon das zweite Jahrzehnt In der 
stürmischen Beringsee oder In 
ebensolcher an den Kommandeur- 
Küsten Im Stillen Ozean. Iller 
weiß man, daß die gute Hälfte 
seiner Fahrten auf stürmisches 
Wetter fallen. Meines Erachtens 
besteht er Jede dieser Prüfungen 
nur dank seinem Mut, der Tap­

ferkeit Im höchsten Grad — dank 
seinem Heroismus. Hier möchte 
Ich eine Scheidewand zwischen 
heldenmütiger Handlung, einer 
Heldentat und der heldenmütigen 
Arbeit errichten. Eine Helden­
tat ist etwas Einmaliges. Bei Ni­
kolai Dawydow Ist es etwas All­
tägliches. Vielleicht 'halten seine 
Landsleute seine Arbeit gerade 
deswegen für etwas „Gewöhn­
liches"? Vielleicht eben deshalb 
bewundert die Mannschaft den 
Kapitän nicht, fühlt sich aber aut 
seinem Schill so sicher und ru­
hig wie hinter einer Steinmauer.

Ruhig schon. Aber nicht Im­
mer gemütlich. Schon bei Wind­
stärke 5 hören die Fahrgäste den 
Befehl des Kapitäns: „(ns Zwi­
schendeck!" Und dort Ist es...

Werfen wir einen Blick hin­
ein.

Einmal ging die „Jelez” von 
der Beringinsel zur Medny — 
zur Siedlung der Tierfänger, die 
an der südöstlichen Küste die­
ser Insel gelegen Ist Dawydow 
hatte eine Gruppe Laienkünstler 
mit ihrem Jungen künstlerischen 
Leiter an Bord genommen. Die 
Laienkünstler waren meistenteils 
Eingeborene — Aleuten. der Lei­
ter stammte aus Petropawlowsk, 
hatte unlängst, die Musikschule 
absolviert und galt auf den In­
seln als vortrefflicher Sänger mit 
einem lyrischen Tenor.

Noch lange, ehe das Schiff dte 
Meerenge zwischen den Inseln 
Bering und Medny erreicht hat­
te. hörten wir den bekannten 
Befehl „Ins Zwischendeck!" und 
alle gingen gehorsam „Einsit­
zen".

Was Ist schon zu sagen — ge­
mütlich fühlte sich dort niemand. 
Besonders unangenehm wurde es 
In der Meerenge, wo es auch bei 
Windstille tobt. Diesmal aber 
stürmte es so. daß das Heulen 
des Windes sogar Im verschlos­
senen Zwischendeck zu hören 
war. Das Fallen und Hochschie­
ßen des Seiners rief Übelkeit 
hervor. Die Luft reichte nicht 
aus.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. rtellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. Chef vom Dlenil - 2-16-51, 
Sekretariat — 2-7S-5O. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26. Wirtschaft — 2-11-23. So­
zialistischer Wettbewerb — 2-17-SS. Kultur — 2-76-56. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56 
Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Maschinenschreibbüro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — 5t.

der Kosmonautik K. E. Ziolkowski 
mit der Widmung: „Dem 
touren Schriftsteller und Denker 
M.’Gorki."

• In ft einem - besonderen Schrank 
' r „Grachichten

sanunenorbeit von Arbeitern und 
' Sdirriftstdlern geschrieben. Ilim 
geftört audh die Idee, die Büclicr- 
scric „Die Gesolrichte der Fabri­
ken rind Betriebe" Itcranisziugeben.

Gorki Welt sich nie uussriblicß- 
Sdlt für einen BerufsKtcratcn. Er 
war Bänger seines Landes, einer 
der Eibauer des .-•ozIaHstischdi 
Staates. Er redigierte die Zeit­
schriften „Nascht Dostishenija“ 
(„Unsere Errungenschaften“), 
„SSSR na Stroike" („Die UdSSR 
im Aufbau"). „Sa Rubeshoffi" („Im 
A'.iaäand"). deren Redaktconen sich 
itn nächsten Gebäude befanden. 
Die Mitarbeiter der Redaktionen 
brachten i!m Manuskripte. Bahnen, 
frische Abzüge. Viele RcdaJrtions- 
beraümgen Landen jn Gorkis Wolf 
ming statt.

Dieses Haus war nicht nur cinö 
Privatwdhmmg. Im Eßzimmer — 
dem größten Rarjm der Villa — 
traf sich Gorki mit MitgHcdem 
der Sowjctrcgieming und mit 
Schriftstellern, Kunstschaffenden 
und Wissenschaltlern. Arbeitern 
und Kolchosbauern, Fliegern, Fall­
schirmspringern, Komsomolzen, 
Pionieren.

„Die Abende in Gorkis Haus", 
schrieb Pjotr PawJenko, „waren 
für uns SdiriffsteHer eine Scliulc 
von gewaltiger Bedeutung. Wäh­
rend eines Abendessens oder Tee­
trinkens erfuhren wir zuweilen so 
viel, daß cs einem nachher unver- 
ständEch war, wie man ohne sol-

stellcrvcrbands. und in seinem Haus 
wunde der Erste Urrionskongreß 
der .Schriftsteller vorbcreiteL Im 
April und im Oktober 1932 fanden 
hier die unvergeßlichen Versamm­
lungen statt, in denen die Orgarri- 
satixxrvsfonnai des SdiriflsteiJerver- 
bandes erarbeitet, die Grundlagen 
der neuen schöpferischen Methode 

des sozialistischen Realismus — 
Probleme der KinderJitcratur, der- 
Kritik, der Dramaturgie, der Er­
ziehung der jungen SchraftstcMer' 
erörtert •.wurden.,

Hier traten bis■ dahin unbekannte 
Autoren ihren Weg im die Litera­
tur • an. Wie oft erkannte Gorki 
das-Talent an. einem ersten, noch 
ungcschicktcu Werk! Und stets 
bezeigte er eine selten große Ge­
duld. väterliche Sorge, gab freige­
big.seine Zeit und Kraft hin, um. 
die Entiwiclokmg. des Talents.. z>ot • 
i öntern.

DoxhlGoricss. *1 laus.'-.warri-’vtfcbt ! 
nur-daiA Kulturherd des jungen i 
Sowjctlandes. Es war ein Zentrum. ' 
der- internationalen fortschrittlichen ; 
Bcwcsung. des Friedersstannpfes, 1 
des Kampfes gegen den FasChis- j
miss. Hier walten als Gäste Ro- I 
mairv Rolkand und Bemard Shaw, ’ 
hx-r Landen Treffen mit Antifa­
schisten, mit Mitgliedern der In- : 
tcriiotionriten Orgaaisatnon Prote- ‘ 
tarischer Schriftsteller — Giovanni 
Gennanetto, Ana toi G-das, JrÄzan- '. 
ocs Bodrcr, Bela Dies — statt.

Aooh in unseren Tagen zieht 
Gorkis Haus die fortschrittlichen 
Menschen aller Lander an. Hier 
erinnert alles an den großen rus­
sischer. Schriftsteller, an sein 
Werk, dis er restlos der Heimat 
widmete. Gorki als Mensch und 
Schriftsteller, sein Leben und seine 
Bücher lehren uns leben, arbeiten.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Für Bücherfreunde auf dem Dorf
Das größte ländliche Haus des 

Buches in Kasachstan ist vom 
Konsumgenosscnsdiaftsverband im 
Rayonzeatrum Uljanowskoje, Ge­
biet Karaganda, errichtet worden. 
Die Dorfeinwohner erhielten die 
Möglichkeit, dieselben Neuerschei­
nungen zu erwerben, die es in den 
städtischen spezialisierten Buch­
handlungen gibt, und Bestellungen 
zu machen.

Hier wurden Abteilungen für 
gesellsdhaitspol: tische, schöngeisti­
ge, landwirtschaftliche, medizini­
sche und Kindcrliteratur, für ka- 
sachisclie und fremdsprachige Li­
teratur eröffnet. Es gibt hier 
audi ein Antiquariat.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden in Kasachstan etwa 100

Buchhandlungen auf dem Dori 
eröffnet. In kleinere Siedlungen 
und auf entfernte Umtriebswecden 
kommen regelmäßig mehr als 
1 000 Wandcrlâden, in denen es 
auch Buch-Abteilungen gibt. Aui 
diese Weise hat sich der Verkauf 
von Neuerscheinungen an die Dorf- 
werktätigen allein im vergangenen 
Jahr um 1 Million Rubel ver­
größert.

Der Konsumgenossensohaitsver- 
band beabsichtigt, bis Ende des 
Pkanjaihrfünfts die Schaffung spe­
zialisierter Buchhandlungen in al­
len Sowchosen und Kolchosen der 
Republik abzuschkeßen.

(KasTAG)

Menschen aus unserer Mitte

Jung gewohnt, 
alt getan

Der Junge war zu eifrig. Er 
rückte den Eimer hastig Tieran. 
und dieser kippte um. Die Kar­
toffeln rollten auf den Boden.

„Hast eben Pech an den Fin­
gern!" hörte Sergej ein Mädchen 
kichern. Er würdigte Marusja 
keiner Antwort, sammelte die 
Kartoffeln rasch auf und stürzte 
zum LKW. der am Rande des 
Ackers stand. Serjosha rannte zu­
rück. Er triumphierte: Lldas Ei­
mer war noch nicht voll. Schade, 
daß sie gar nicht aufblickte.

„Hör mal. Junge, so geht das 
nicht! Komm sofort zurückl"

Ärgerlich folgte Serjosha dem 
Ruf der Lehrerin, die etwa ein 
Dutzend Meter hinter Ihm mit 
einigen Schülern arbeitete. „Du 
läßt Ja Kartoffeln liegen! Sieh 
mal. wie sauber Lldas Streifen 
neben dir ist."

„Ich bin ihr aber um ganze 
zwei Eimer voraus“, rief Serjo- 
sha. die Kartoffeln aullesend.

„Auch Im Wettbewerb Ist die 
Qualität die Hauptsache", beton­
te die Lehrerin Scharopajewa. 
„Llda Ist hier gerade so gewis­
senhaft. wie Im Lernen."

Das Mädchen. Schülerin der 
7. Klasse. Ist die Jüngste In der 
Familie Krüger. Es ist eine der 
angesehenen Arbeiterdynastien 
Im Sowchos „Nowonlkolskl ”, 
Rayon Blschkul. Das Famlllen- 
haupt, Otto Eduardowitsch, ar­
beitet nun schon über 25 Jahre 
lang Im Sowchos als Traktorist. 
Ihm wurde die Medaille „Für 
ausgezeichnete Arbeit" und das 
Abzeichen „Aktivist des 9. 
Planjahrfünfts" verliehen. Im 
Gebietswettbewerb der Pflüger 
verteidigte Otto Krüger die Ehre 
des Rayons und belegte den zwei­
ten Platz. Seine drei Söhne ma­
chen es Ihm nach und arbeiten 
fleißig. Otto Ist Kartoffelbauer. 
Wladimir — Traktorist, und Jo­
hann arbeitet in der Reparatur­
werkstatt.

Otto Krügers Frau. Mathilde, 
und Ihre Schwägerin Hilde Krü­
ger sind Bestmelkerinnen. Sie 
arbeiten Ober 20 Jahre zusam­
men In derselben Farm und hat­
ten die Jahresaufgabe für 1977 
im September erfüllt. Beide 
Frauen sind Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit und

wurden mit mehreren Medaillen 
ausgezeichnet. Mathilde Krüger 
ist Trägerin des Ordens „Ehren­
zeichen".

Auch Alfred Krüger. Hildes 
Mann und Ottos Bruder. Ist ein 
Stammarbeiter der Wirtschaft. 
Zuerst war er Traktorist, und in 
den letzten Jahren macht er auf 
der mechanisierten Tenne den 
Schiossermeister. Sein Sohn Wla­
dimir hat ebenfalls einen ländli­
chen Beruf gewählt Er absol­
vierte ein Technikum und ist 
Tierarzt Im Sowchos. An dersel­
ben Lehranstalt hat auch seine 
Schwester Lilli studiert Als Stu­
dentin der Omsker Veterinär­
hochschule bezieht sie Jetzt ein 
Sowchosstlpendium und wird 
später hier Im Dorf arbeiten.

Die Treue zum Beruf der Vä­
ter Ist für die zahlreichen Ar­
beiterdynastien Im Dorf charakte­
ristisch.

„Diese Menschen sind für un­
sere Schüler ein gutes Vorbild", 
erzählt die Lehrerin J. Scharopa­
jewa. „Darum veranstalten wir In 
der Schule Treffen, ähnlich wie 
sie In den bekannten Fernsehsen­
dungen .Von ganzem Herzen’ ge­
zeigt werden. Unter den Ehren­
gästen einer solchen Veranstal­
tung war unlängst auch Otto 
Krüger. Das Arbeltsalter dieser 
Ackerbauerdynastie macht Insge­
samt etwa 125 Jahre aus. Daß 
Ihr Beruf ganz besonders ehren­
voll und notwendig ist. betonen 
wir auch ständig während des 
Unterrichts oder auf Abendver­
anstaltungen, die der Berufs­
wahl gewidmet sind. Übrigens 
lernen unsere Schüler diese Ar­
beit nicht nur theoretisch kennen. 
Sie helfen ständig Im Sommer 
auf dem Feld oder in der Farm. 
Ein solcher Schülereinsatz fand 
Im Herbst auf dem Kartoffelacker 
des Sowchos statt, als unsere 
kleine Llda wiedermal bewies, 
daß der Apfel nicht weit vom 
Stamm fällt.“

Friedrich SCHULZ 
Gebiet Nordkasachstan
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